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Patent 
wegen Einberufung des vereinigten 
Landtages. 


Donnerstag den 16. März 


| ungefäumt zu einer umfaſſenden Berathung alles deſ⸗ 
ſen zu vereinigen, was unter den gegebenen Umſtänden 
das Wohl Deutſchlands erheiſcht. Dieſe Verſammlung 
wird am 25. März zu Dresden eröffnet werden. — 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Beide Regirrungen hegen die vertrauensvolle Erwar⸗ 


Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
haben im Verein mit der kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung Unſere deutſchen Bundesge— 
Noffen eingeladen, ſich unverzüglich zu einer ge— 

einſamen Berathung über diejenigen Maßre⸗ 
geln zu vereinigen, welche unter den gegenwär⸗ 
tigen ſchwierigen und gefahrvollen Verhält— 
niſſen das Wohl des deutſchen Vaterlandes 
erheiſcht, und ſind entſchloſſen, mit allen Unſeren 
Kräften dahin zu wirken, daß dieſe Berathun⸗ 
gen zu einer wirklichen Regeneration des deut⸗ 
ſchen Bundes führen, damit das deutſche Volk 
in ihm wahrhaft vereinigt, durch freie Inftitu- 
tionen gekräftigt, nicht minder aber auch gegen 
ie Gefahren des Umſturzes und der Anarchie 
Leſchützt, die alte Größe wiedergewinne, damit 
eutſchland den ihm gebührenden Rang in 
ee einnehme. Welches aber auch der Er: 
— dieſer Unſerer Bemühungen ſein möge, ſo 
Sehe en jedenfalls dadurch Maßregeln für Un⸗ 
Wir Staaten bedingt, zu deren Aus führung 
5 der Mitwirkung Unſerer getreuen Stände 
in “fen. Dieſerhalb und weil Wir überhaupt 
die o großen und entſcheidenden Epochen, wie 
u gegenwärtige, Uns nur in Vereinigung mit 
Ihren Ständen ſtark fühlen, haben Wir be: 
s Offen, den vereinigten Landtag auf Don: 
erſtag, den 27. April d. J., in Unſerer Haupt: 
di Reſidenzſtadt Berlin zu eröffnen, und be- 
zulftagen das Staats-Minifterium, die Einbe: 
: "ng deſſelben durch den Miniſter des Innern 
Vorberanlaſſen, auch die ſonſt erforderlichen 
reitungen zu treffen. 
egeben Berlin, den 14. März 1848. 
Friedrich Wilhelm. 

Prinz von Preußen. 
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5 
dei 8 Merz. Die Regierungen von Oeſter⸗ 

ch und Preußen haben egieru 

M Fragen, welche ſich ſich üder ihre Stellung zu 
tun, Fragen en e ch an die in Frankreich eingetre⸗ 
Verfaſſungs Veränderung knüpfen, bereits offen 
üb deutlich 4 usheſprochen. Es kann Niemand dar⸗ 
den in Zweifel fein, daß fie, fern von jedem Gedan⸗ 
dien, einer Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
du x Staates, eben ſo entſchloſſen ſind, jede Verlez⸗ 
u der beftehenden Verträge mit vereinten Kräften 
auf zuweiſen. — Ihre weitere Betrachtung hat ſich 
die gegenwärtige Lage des Bundes wenden müſ⸗ 
weg welchem die Pflicht obliegt, in einer ſo tief bes 
de in Seit für den äußeren Schutz Deutſchlands und 
fo 5 innere Wohlfahrt Sorge zu tragen. Wenn je, 
und darf es jetzt der ganzen, Weisheit der Regierungen 
den — ganzen Eintracht der Nation, um die Gefah⸗ 
adtoht wenden, mit denen das gemeinſame Vaterland 
ihr d iſt. — Oeſterreich und Preußen haben daher 
ſchen Bundesgenoſſen erſucht, ſich mit ihnen 


tung, daß es auf dieſem geordnetem Wege gelingen 
werde, den wohlbegründeten nationalen Bedürfniſſen zu 
entſprechen und diejenigen Inſtitutionen zu ſichern, 
durch welche Deutſchland gekräftigt und erhoben, dem 
Auslande gegenüber aber in der ihm gebührenden Stel⸗ 
lung unter den europäiſchen Nationen befeſtigt werde. 
— Sie werden aber auch im Vereine mit ihren deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen eben ſo ernſt und nachdrücklich 
ſolchen Verſuchen entgegentreten, die auf die Vernich⸗ 
tung der rechtlichen Ordnung in Deutſchland hinaus: 
gehen und im deutſchen Bunde einen Zuſtand von 
Zwietracht und Auflöſung erzeugen würden, der ien 
wehrlos in die Hände jedes Feindes gäbe. — Indem 
die deutſchen Regierungen ſich zu dieſem Werke vereis 
nigen, nehmen ſie für daſſelbe den beſſeren Geiſt der 
Nation in Anſpruch, die Einſicht und den Willen Al⸗ 
ler, welche es vermögen, inmitten der Aufregungen und 
Täuſchungen der Gegenwart auch die Zukunft ins 
Auge zu faſſen und die Bedingungen zu erkennen, un⸗ 
ter welchen allein eine heilſame Entwickelung des alle 
deutſchen Stämme umfaſſenden Bundes möglich iſt. 
(Allg. Preuß. 3. 

Ferner enthält die Allgem. Preuß. Zeitung nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung: 

„Die unruhige Stimmung in den Nachbarlän⸗ 
dern hat auch in unſerer Stadt die Gemüther er⸗ 
regt und in unſerer Bürgerſchaft Wünſche erzeugt. 
Wir haben, im Vereine mit den hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten, dieſe Wünſche am Throne Sr. Majeſtät 
unſeres Königs niedergelegt. — Mitbürger und Ein⸗ 
wohner Berlins! Wir kennen ja Alle das Herz und 
den Willen unſeres Königs! Sie ſind unabläſſig ge— 
richtet geweſen auf die Wohlfahrt und die politiſche 
Entwickelung des Vaterlandes, und vor wenigen Ta⸗ 
gen noch haben wir die ſchönſten Zeichen Seines 
Vertrauens zu Seinem Volke erhalten. Verlaſſen 
wir daher nicht den Weg des Geſetzes und der Orb: 
nung, halten wir uns fern von allen Schritten, die 
einer Mißdeutung fähig, zur Vermehrung der Auf⸗ 
regung und Störung der Ordnung führen könnten, 
und vertrauen wir, wie bisher, der landesväterlichen 
Weisheit unſeres Königs. — Wir beklagen mit al⸗ 
len gut geſinnten Bürgern und Einwohnern unſerer 
Stadt den Unfug des geſtrigen Abends, welcher die 
Mitwirkung der bewaffneten Macht zur Aufrecht⸗ 
haltung der geſetzlichen Ordnung nothwendig machte. 
Wir müſſen daher dringend wünſchen, daß Jeder 
von uns ſich ſelbſt und alle diejenigen, welche ſeiner 
Aufſicht unterſtellt ſind, von jeder Theilnahme auf⸗ 
regender Verſammlungen fern halte, die zur Errei⸗ 
chung unſerer Wünſche weder nothwendig, noch fürs 
derlich ſein können, wohl aber nur unſere Familien 
großen Gefahren ausſetzen müſſen. — Berlin, den 
14. März 1848. — Ober-Bürgermeiſter, Bürger⸗ 
meiſter und Rath hieſiger königlichen Reſidenz.“ 


Ueber die bereits in der geſtriger Bresl. Ztg. gemel⸗ 
deten Berliner Exzeſſe erhalten wir folgende Berichte: 

Z Berlin, 14. März. Auf geſtern Abend war 
wieder eine Zuſammenkunft zur Beſprechung politiſcher 
Tagesfragen in den Zelten angeſetzt, wie deren ſchon 
mehre abgehalten worden. Den Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung bildete namentlich eine von den zahlreich an⸗ 
weſenden Arbeitern projektirte Petition wegen Errichtung 
eines Arbeiterminiſterums. Auf den Vorſchlag eines 
Redners war die Menge im Begriff, ſich in Prozeſſion 
zum Schloſſe zu begeben, um ihr Verlangen dort per⸗ 
ſönlich anzubringen, als fie von einem andern Redner, 
der zur Geduld mahnte, noch rechtzeitig von dieſem ſelt⸗ 


ſamen Vorhaben abgebracht wurde. Wie bei den frü⸗ 
heren Verſammlungen, ſo waren auch bei dieſer aus⸗ 
reichende Polizei: und Militärmannſchaften in der Um⸗ 
gebung des betreffenden Lokals anweſend, um jeder 
etwanigen Störung der Ruhe und Ordnung vorzubeu⸗ 
gen, ohne ſich irgendwie in die Verhandlungen ſelbſt 
hindernd einzumiſchen. Von heute an find aber die 
ferneren Zuſammenkünfte, welche mehr und mehr den 
Charakter unerlaubter politiſcher Verſammlungen an⸗ 
nahmen, gänzlich unterſagt worden. — Zu gleicher Zeit 
mit der Verſammlung unter den Zelten fanden geſtern 
Abend innerhalb der Stadt Ruheſtörungen ſtatt, welche 
jedoch durchaus keinen ernſten Charakter annahmen und 
lediglich den Stempel gewöhnlicher Pöbelexceſſe trugen. 
Mit dem Beginn des Dunkelwerdens ſammelten ſich 
auf dem Schloßplatz, in der Königsſtraße, auf dem 
Werderſchen Markt und in der Oberwallſtraße große 
Menſchenmaſſen aus den unterſten Schichten der Be⸗ 


völkerung, herbeigerufen durch das Gerücht, daß es an 


dieſem Abende zu Exceſſen kommen werde. Zur Ver⸗ 
hinderung von Unordnungen erſchienen Polizeimann⸗ 
ſchaften, welche vom Pöbel mit höhnendem Geſchrei 
empfangen und zum Theil thätlich angegriffen wurden. 
Alsbald erhielten die Truppen der Garniſon Befehl, die 
öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Das Schloß 
und das Zeughaus wurden mit Militär beſetzt und 
durch die Straßen bewegten ſich ſtarke Abtheilungen, 
welche die Haufen auseinandertrieben und die Paſſage 
ſäuberten. An einigen Stellen kam es zu thätlichen 
Reibungen, indem der Pöbel den militäriſchen Anord⸗ 
nungen Widerſtand entgegenſetzte. Hier fielen mehrere 
Verwundungen vor. Bald nach 10 Uhr waren die 
Straßen gänzlich von der in denſelben wogenden Menge 
verlaſſen; das Militär patrouillirte noch einen Theil der 
Nacht hindurch, um jeder Wiederkehr der Ruheſtörung 
vorzubeugen. Eine Anzahl von Tumultuanten ſind er⸗ 
griffen und in Gewahrſam gebracht, um vor Gericht 
die Strafe ihres Thuns zu erwarten. 

* Berlin, 14. März. Geſtern Abend fanden 
auch in hieſiger Stadt unruhige Auftritte ſtatt, die 
zwar einige bedauernswerthe Vorfälle mit ſich geführt 
haben, jedoch in ihrem Urſprunge wie in ihren allge⸗ 
meinen Aeußerungen nicht von Bedeutung genannt 
werden können. Die berathenden Verſammlungen in 
den Zelten, die bisher ſtattgefunden hatten, ſcheinen den 
Anfangspunkt der bewegten Auftritte veranlaßt zu haben. 
Denn auf die Nachricht, daß dieſe Verſammlungen un⸗ 
terſagt ſeien, hatten ſich eine Anzahl Leute, meiſtens 
Jugend der unterſten Volksklaſſen, drauſſen verſammelt. 
Wie ſtets, wo Maſſen beiſammen ſind, gab es Geſchrei 
und anderen Unfug. Wagen und Droſchken wurden 
mit Steinen geworfen und die tobende Schaar zo 
der Stadt zu. Hier waren indeß zahlreiche Militär⸗ 


kräfte aufgeboten, welche den Strom der Unordnung in 


ſeinen Grenzen halten mußten. Sie waren vielleicht 
zu zahlreich und weckten daher bei den ruhigen Zuſchauern, 
welche die großen Anſtalten ſahen, übertriebene Beſorg⸗ 
niſſe, und erregten auch die Neugierde der Maſſe in 
erhöhten Grade. Dahin, wo Truppen marſchitten, 
folgte auch die Volksmenge. So entſtand denn in 
mehreren Stadttheilen, unter den Linden zumal, in 
der Nähe der Friedrichstraße und dann am Schloß⸗ 
platz Geſchrei und Tumult, ohne daß ſich jedoch irgend 


ein beſtimmtes Ziel dieſes in der Hauptſache rein zu⸗ 


fähigen Zuſammenlaufs kundgegeben hätte. Nur eins 
zelne Inſulte gegen das Militär, welches im Allgemei⸗ 
nen eine ſehr ruhige Haltung beobachtete, wurden ver⸗ 


übt, als aufreizendes Ziſchen und Pfeifen, Geſchrei und 


ſogar Steinwürfe. Die Kavallerie mußte mehrmals 
die Maſſen auseinandertreiben, die denn auch, da ſie zu 
neun Zehntheilen aus Neugierigen beftanden, fofort flüch⸗ 
teten. Einmal ſoll es zu Säbelhieben gekommen fein 
und man erfährt leider, daß dabei ein junger Menſch, 
der ſich eines thaͤtlichen Angriffs ſchuldig machte, indem 


er einem der Reiter auf die Groupe des Pferdes fprang 
und ihn herabzureißen ſuchte, einen fcharfen, obwohl 
nicht tödlichen Hieb in den Kopf bekommen habe. Un? 
fug, Einwerfen von einigen Fenſtern, der Verſuch, einen 
Laden zu ſtürmen, um Waffen zu entnehmen, iſt be⸗ 
dauerlicher Weiſe vorgekommen. — Der Andrang der 
Neugierigen iſt es, der, obgleich an ſich unschädlich und 
harmlos, ſowohl den Schein der Gefahr, als dieſe ſelbſt 
bei dergleichen Auftritten vermehrt. — Auf dieſem 
Wege iſt nichts Gutes zu erreichen. Die beſonnene, 
ehrenhafte Bürgerſchaft Berlins geht andere Schritte, 
feſte ruhige, die aber mit Gewißheit ans Ziel führen. 
Dieſen möge Jeder vertrauen, ſich Jeder mit allen 
Kräften anſchließen. 

Berlin, 14. März. Als ich geſtern nach 9 
auf den ſchleſiſchen Bahnbof fuhr, fand ich die Schloß: 
brücke geſpertt. Schild an Schild, Helm an Helm, wie 
eine eherne Mauer, hatten ſich Küraſſiere aufgeſtellt. 
Unter den Linden hörte ich kein Geſchrei. Die Schleu⸗ 
ſenbrücke war ebenfalls durch imponirende Ulanenmaſſen 
geſperrt; ebenſo die breite Straße (ein dort wohnender 
Gewehrfabrikant, H., hatte 100 Gewehre auf dem 
Lager, und man fürchtete deſſen Plünderung), die Chur⸗ 
fürſtenbrücke, die meiſten Zugänge zum Schloſſe. Jen⸗ 
ſeits der Spree fand ich Alles in tiefſter Ruhe; die 
Straßen waren verödet. Auf der Rückfahrt bemerkte 
ich, daß die Kavauerie auf dem Petriplatze und an der 
Grünſtraße verfolgende Diverſionen machte; hier haben 
einige Verwundungen ſtattgefunden, auch verſuchten es 
Mehrere, die Breiter von dem Zaune um den Bau⸗ 
platz der Petrikirche abzureißen und daraus Barrikaden 
zu machen. Oberwall- und Jägerſtraßenecke fand ich 
vor dem Laden des Herrn Schmolz ein Detaſchement 
Truppen zu Pferde; der Pöbel hatte dort die Schau⸗ 
fenſter zu zerſchlagen verſucht, wollte Gewehre ſtehlen 
und iſt daran verhindert worden. Die Friedrichsſtadt 
war durchaus ruhig. Heute ſtellt es ſich nun heraus, 
daß doch gegen 6000 Perſonen im Thiergarten vor den 
Zelten geſtern verſammelt waren, daß dieſe auseinan⸗ 
derzugehen ſich weigerten, daß fie ſich ſehr pöbelhaft 
benahmen, daß ſie die Beamten verhöhnten, daß die 
Arbeiter ſich über Mangel an Verdienſt beklagten und 
daß Reden über Schlacht- und Mahlſteuer gehalten 
wurden. Ein wahrſcheinlich verrückter Menſch tief: 
Vive la république frangaise et Berlin! worauf ein 
ungeheures Gelächter ausbrach. Ueber der Stechbahn 
ſind ebenfalls Verwundungen vorgekommen; etwa 8 
Perſonen mögen verletzt ſein, Niemand erheblich. Es 
iſt eine zu verbürgende Thatſache, daß unter den Maſſen 
den ganzen Abend über auch nicht ein Ruf von poli⸗ 
tiſcher Bedeutung vernommen wurde; im Thiergarten 
ſchrie der Pöbel: Zu Kranzler, wir wollen auch einmal 
Eis eſſen! Herr Kranzler war aber vernünftig genug 
geweſen, bereits um 7 ſeinen Laden zu ſchließen, und 
feine ſchönen Fenſterſcheiben förmlich zu verbarrikadiren. 
— Soeben, 4 Uhr Nachmittag, wird eine von den 
Herren v. Pfuel und v. Minutoli unterzeichnete 
Bekanntmachung an die Ecken angeſchlagen, worin ge⸗ 
ſagt iſt, daß die Truppen geſtern einzelne Volksmaſſen 
zerſtteut haben, daß Volksverſammlungen verboten 
ſeien und daß Jeder von tumultuariſchen Szenen ſich 
fern halten ſolle, unter Berufung auf das Geſetz. — 
Wie man mir erzählt, hat Hr. Geheimrath Illaire der 
Deputation für die Zeltadreſſe erwidert, der König kenne 
bereits die Petition, er werde nochmals ſie ſich vorlegen 
zu laſſen geruhen, eine Deputation werde aber nicht 
angenommen. Die Herren wollen die Sache nunmehr 
auf ſich beruhen laſſen. — Hier hat ein ſehr geachtetes 
Haus, das auch in Schleſien bedeutende Eiſenhütten 
beſitzt, heute feine Zahlungen eingeſtellt. — Man ver: 
ſichert, daß in Folge wichtiger Berathungen im Staats⸗ 
miniſterium, an denen der Prinz von Preußen 
theilnimmt, die Abreiſe dieſes erlauchten Herrn ſich bis 
zum 18. d. M. verzögern wird. ) 

* Berlin, 14. März. Unſere Börſe bietet jetzt 
in der That auffallende Erſcheinungen dar, über die ſich 
ſchon manche Stimme erhoben hat, und der wir hier 
noch ein Wort zugeſellen wollen. Offenbar hat eine 
weit übertriebene Aengſtlichkeit, die von der Spekula⸗ 
tion Einiger ſehr vortheilhaft ausgebeutet wird, die Be⸗ 
fiser von Papieren, insbeſondere Eiſenbahn⸗Aktien, ers 
griffen. Ein Blick auf die Courſe belehrt über dieſes 

Uebermaß der Beſorgniß, in der ſich das richtige Urs 
theil verliert. Die beften, die geſicherteſten Eiſenbahn⸗ 

Aktien haben gegen 30 Prozent verloren. Die vom 
Staate zu gleicher Zinshöhe garantirten, wie die Staats⸗ 
ſchuldſcheine, ſtehen 25 bis 30 Prozent unter dieſen, 
3 B. den Stargardt⸗Poſener Aktien. Die den größten 
Zins tragenden, als die Berlin⸗Anhalter Aktien, haben 
Warte gleichen Rückgang etfahren. — Was iſt denn 
ein Staatsſchuldcchein zu 3 ½ Prozent mehr werth, als 
eine garantitte Eiſenbahn⸗Aktie? Wir ſagen nicht, daß 
man jene zu hoch, woht aber, daß man dieſe zu niedrig 
zahlt. Und gewiß iſt es viel zu niedrig, wenn wir die 
AA 


„) Unſer geehrter Korreſpondent hat feine 
A Tode des Fürſten Wittgenftein 1 — 
rufen. Wir dürfen dies jetzt wohl an feiner Stelle 
thun, da kein anderer unſerer Korreſpondenten und keine 
Berliner Stg. dieſe traurige Nachricht 90h det, 
edakt. 
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auf eine Realität fundirten und vom Staate garantir⸗ 
ten Aktien ſogar unter dem Courſe der dreiprozentigen 


franzöſiſchen Rente erblicken. — 

Potsdam, 14. März. Das proviſoriſche Comité 
zur Bildung eines allgemeinen Landes- Schützen⸗ 
bundes hat eine Aufforderung erlaſſen, wahrhaft, einig 
und treu zu fein, vor allem aber ruft es den Kameras 
den zu: „Oeffnet eure Reihen auch dem weniger bemit⸗ 
telten Bürger, räumt alle Hinderniſſe hinweg, welche 
den Zutritt zu eurem Bunde unnöthiger Weiſe erſchwe⸗ 
ren, beſeitigt jedes Geldopfer, welches nur dem Prunke 
gilt!“ Beigeſüzt hat das Comité zugleich noch Vor⸗ 
ſchläge zu einer einfachen Bekleidungs⸗ und Bewaff⸗ 
nungsart der Gilden. Dieſe ſoll beſtehen in einem 
ſchwarzen Eivil⸗Waffenrock mit zwei Reihen Knöpfen 
und umgelegtem Kragen; dazu ſchwarze, im Sommer 
weiße Beinkleider; Schwedenhut; Hirſchfänger, Cartouche 
um den Leib zu ſchnallen; Büchſe, und um den linken 
Arm eine handbreite Binde mit den Provinzialfarben, 
wozu die Offiziere noch eine Schärpe in den National⸗ 
farben über die Schulter und ſtatt des Hirſchfängers 
einen Säbel tragen können. Endlich iſt bei dieſem 
Erlaß der Wunſch ausgeſprochen worden, daß er überall 
hin verbreitet und in General-Verſammlungen beſpro⸗ 
chen werde, und daß dann die etwaigen Beſchlüſſe und 
Erfolge, zu denen auch die Stadt- und Kreisbehörden 
zur Mitwirkung einzuladen wären, dem Comité für 
ſeine weiteren Berathungen zugänglich gemacht werden 
möchten. (Berl. 3.9.) 

ß Königsberg, 11. März. In der baierſchen 
Bierhalle des Herrn Schiefferdecker, einem mit großen 
Räumlichkeiten verſehenen Etabliſſement, wurde von dem 
zahlreichen, ſehr häufig aus einigen hundert Perſonen 
beſtehenden Publikum ſchon früher nicht ſelten das 
Spielen der Marſeillaiſe verlangt. Dieſem Verlangen, 
das namentlich in letzterer Zeit ſehr oft, wie man ſagt, 
an manchem Abende zehnmal, geſtellt wurde, pflegte 
das Tromper⸗Chor des 3. Küraſſier⸗Regiments, welches 
in diefem Lokale an beſtimmten Tagen Konzerte gab, 
zu entſprechen. Geſtern war dies demſelben aber in 
Folge eines vom Polizei-Präſidenten Lauterbach beim 
General⸗Kommando geſtellten Antrages unterſagt wor⸗ 
den. Als Herr Schiefferdecker dies erfuhr, ſtellte er ſo⸗ 
gleich dem Regiments-Kommandeur des 3. Küraſſier⸗ 
Regiments vor, daß durch dieſe Maßregel möglicher 
Weiſe große Exceſſe herbeigeführt werden könnten, wäh⸗ 
rend ein Gewährenlaſſen in bisheriger Art wohl keine 
nachtheiligen Folgen mit ſich führen dürfte. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung hat den Regiments⸗Kommandeur bewogen, die 
Zurücknahme jener Maßregel höheren Orts zu beantra⸗ 
gen, was auch ſogleich erfolgt iſt. 

* * Poſen, 13. März. Ueber die hieſigen mili⸗ 
täriſchen Maßregeln, welche im Intereſſe des Staates 
und ſeiner Bürger getroffen ſind, können wir Folgen⸗ 
des berichten. Des Nachts werden außer den aufge⸗ 
ſtellten Piquets auch noch die Wachen bedeutend ver⸗ 
ſtärkt, auf dem Warſchauer und Bromberger Thore 
find Ofſizierwachen eingerichtet worden; nicht bloß die 
Thore ſollen verſchloſſen gehalten, ſondern auch die of- 
fenen Theile der Stadt durch Poſten abgeſperrt wer⸗ 
den. Patrouillen durchkreuſen des Nachts fortwährend 
ſämmtliche Straßen und Plätze der Stadt; morgen er⸗ 
wartet man den Einmarſch einer Schwadron Huſaren 
als Verſtärkung der Garniſon. Wir glauben daher, 
daß die Ruhe hier nicht im Mindeſten geſtört werden 
wird. — Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo iſt laut 
heut angekommener Kabinets-Ordre der General von 
Thümen, bisher Kommandeur der hieſigen Infanterie⸗ 
Brigade, nach Frankfurt an der Oder verſetzt worden 
und an ſeine Stelle der Oberſt von Brand aus Stet⸗ 
tin hierhergekommen. — Die Nachricht über eine ſchon 
erfolgte Begnadigung der Polen findet hier bei unter⸗ 
richteten Perſonen keinen Glauben, indem man der 
Anſicht iſt, daß vor Beendigung des ganzen Prozeſſes 
eine ſolche nicht erfolgen würde. 

Halle, 12. März. Leo's Ausſchließung aus der 


Geſellſaft des Berges und des Muſeums iſt immer | 


noch unentfchieden, nachdem er einen halben Wiederruf 
geleiſtet hat. — Da ſeit den letzten Tagen in und bei 
Halle viele Truppen concentrirt ſind, deren Zweck als eine 
Demonſtration oder gar Intervention gegen Leipzig gedeutet 
wird, ſo geht man hier mit dem Gedanken um, den 
König zu bitten, daß er die Truppen zurückziehe, weil 
man fürchtet, daß in dieſer Demonſtration die höchſte 
Gefahr für Deutſchlands Einheit und Ruhe liege. 
(Magd. 3.) 

Koblenz, 11. März. Heute ift eine große Anzahl 
rheiniſcher Landtags⸗Abgeordneten in Bonn verſammelt, 
um daſelbſt über die Fragen zu berathrn, deren Erle⸗ 
digung bei der jetzigen bewegten, wenn auch durchaus 
deutſchen Stimmung der Rheinprovinz bei Sr. Maje⸗ 
ſtät dringend zu beantragen ſei. 

Das Leben entfaltet ſich täglich hier dewegter. Von 
allen Seiten treffen die Kriegs⸗Reſerven hier ein und 
marſchiren zum Theil von hier weiter nach Luxemburg 
und Saarlouis oder die rheiniſchen Dampfboote führen 
große Abtheilungen derſelben rheinaufwärts nach Mainz 
an uns vorüber. Auch die Reſerviſten für die am 
Rheine ſtehenden Reſerve-Regimenter, welche aus den 
alten Provinzen rekrutiren, ſind bereits hier vorbeige⸗ 


kommen, ſie wurden bis Köln per Eiſenbahn und von 
da den Rhein hinauf mit dem Dampfboote befördert. 
Für Morgen find die zum Train deſignirten Leute aus 
hieſiger Stadt auf die Oberbürgermeiſterei deſchieden 
und fo eben geht die Kommiſſion bei den Pferdebeſizem 
hier berum und nimmt die Pferde auf und mißt fir 
— Die 8. Jäger⸗Abtheilung trifft morgen von Wel 
lar in Neuwied und Andernach ein. Man erwartel 
hier zwei Prinzen unſeres königl. Hauſes; wie man 
erfährt, würden dieſelben den Befehl über größere Her 
res⸗Abtheilungen am Rheine übernehmen. — Die Her’ 
zogin von Orleans iſt mit ihrer Familje dennoch 
gegenwärtig noch in Ems und wird auch noch da bie 
ben. Sie hatte die Beſuche von bier nicht vorgelaſſen, 
daher jenet Widetſpruch. Vorgeſtern aber traf ihr 
Mutter, die verwittwete Herzogin von Weller 
Schwerin mit dem Dampfboote der Düſſeldotfer Ge 
ſellſchaft hier ein und begab ſich ſogleich nach Ems zu 
ihrer Tochter. Sie führte 28 Koffer und Verſchläg 
welche Leinwand ꝛc. für die Herzogin von Orleans ent 
hielten, mit ſich. (Düͤſſeld. 3.) 
Münſter, 10. März. Vot feiner Abreiſe von 
hier hat der nunmehrige ent von Berlin, 
neral der Infanterie von Pfuel, in einer öffentliche 
Geſellſchaft unumwunden erklärt, fein Erſtes nach gel 
ner Ankunft in Berlin würde fein, dem König zu cc“ 
then, bei dem Geiſte und der Stimmung, welche u 
Rheinland und Weſtfalen herrſchen, — die gewiß Nit 
mand beſſer kennen kann, als der General, der ſeit fat 
30 Jahren in beiden Provinzen gelebt und ſich von 
dem Verkehre mit den Bewohnern derſelben, wie leidtt 
viele Beamte, welche hinter ihren grünen Tiſchen del 
Zeitſchwingen fremd geblieben find und nur aktenms 
ßig zu urtheilen und zu berichten wiſſen, nicht her‘ 
tiſch abgeſchloſſen hat — und bei den dringenden Bell 
verhältniffen den Bitten um Gewährung freierer | 
ſtitutionen nachzugeben. (Elberf. 3.) 
Von Halle wird man 8 Anträge, welche wir 1% 
her zu bezeichnen außer Stande ſind, an Se. Mat 
den König ſenden. — Aehnliche 6 Anträge find von 
Elbing abgeſendet worden. — Auch die Umiverfitdt 
zu Bonn hat eine (wie es heißt don Dahlmann 
verfaßte) Adreſſe eingereicht. — Gleiches meldet men 
aus Lennep und Kleve. 


(Beſchluß der geſtern abgebrochenen Verordnung über 
die Errichtung von Handelskammern.) ein 
$ 12. Die Handelskammer ift ermächtigt, gegen e 
Mitglied, welches durch ſeine Handlungsweiſe die ofen! e 
Achtung verloren hat, durch einen mit der Mehrheit 
nigſtens zwei Drittheilen ihrer Mitglieder abzufaſſenden Br 
ſchluß die Entfernung aus der Kammer auszuſprechen; u 
ſteht jedoch dem Betheiligten gegen einen ſolchen Beſch 
der Rekurs an den Oberpräſidenten offen. der 
$ 13. Die Suspenſion von den Funktionen bei 
Handelskammer tritt ein gegen ein Mitglied, welches 1) 
gen eines mit dem Verluſte der Ehrenrechte oder der 1 


männiſchen Rechte bedrohten Verbrechens durch Beſchluß 
Gerichts zur Unterſuchung gezogen iſt; 2) unter gerich 
Kuratel geſtellt iſt; 3) feine Zahlungen eingeſtellt hat. , 
Vorſitzende hat auf die ihm hiervon zukommende amtli 
Mittheilung die Suspenſion anzuordnen und dem Obe 
ſidenten davon Anzeige zu machen. 5 
$ 14. Die Beſtimmungen der $$ 1113 finden auf b 
Stellvertreter der Mitglieder gleichfalls Anwendung. gal 
0 
0 


$ 15. Die Schreib⸗ und Regiſtraturgeſchäfte der 
delskammer verſieht ein von ihr ernannter Sekretär. 
Beſoldung deſſelben wird von der Handelskammer vorgeſt 
gen und von der Regierung feſtgeſetzt. 9 

§ 16. ueber den erforderlichen Koftenaufwand entw 
die Handelskammer alle drei Jahre einen Etat, welcher 
a 3 der Regierung unterliegt. ; 00 

9 17. Der Betrag des etatsmäßigen Koſtenaufwan 

wird auf die ſtimmberechtigten Handel⸗ und Gewerbe 
den nach dem Fuße der Gewerbeſteuer veranlagt und d 
Gemeindekaſſe am Sitze der Handelskammer überwieſen, 
daraus in den Grenzen des Etats auf die Anweiſungen 
Handelskammer die Zahlungen zu leiſten und darüber bel 
dere Rechnung zu legen. Die Rechnungen werden von 
Handelskammer geprüft und abgenommen. 

$ 18. Die Handelskammern haben für ihre Geſchöſe 
lokale ſelbſt zu ſorgen, in ſofern ihnen dieſe nicht van 
Gemeinden, in welchen ſie ihre Sitze haben, in den 
delokalen überwieſen werden könneu. 10 

$ 19. Jede Handelskammer wählt den Vorſitzenden U 
einen Stellvertreter deſſelben alljährlich aus ihrer Mitte. 100 4 

$ 20. Die Mitglieder der Handeiskammer und die S 
vertreter erhalten keine Beſoldung; die durch Erledigung 
zelner Aufträge veranlaßten baaren Auslagen werden ‚io 
erftattet. ö Pr} 
$ 21. Die Beſchlüſſe der Handelskammern werden, 
Ausnahme des im § 12 gedachten Falles, durch Stine 


mehrheit gefaßt. Bei Gleichheit der Stimmen enlſchen, . 
Stimme des Vorſitzenden. Zur Abfaſſung eines gültige, 
ſchluſſes iſt die Anweſenheit von zwei Drittheilen ber 
glieder erforderlich. Beſteht eine Handelskammer aus en 
oder mehr Mitgliedern, fo iſt zur Abfaſſung eines g end· 
Beſchluſſes die Unweſenheit von acht Mitgliedern ci 
Sind nach Berathung eines Gegenſtandes die verſchien ge⸗ 
Anſichten nicht zu vereinigen, und liegt der Fall it den 
richterſtattung vor, fo find die verſchiedenen Anſichten MI or 
dafür geltend gemachten Gründen im Berichte beſenderd . 
zutragen. Ueber jede Berathung iſt ein Protokoll aufzuneh den 
$ 22. Wenn ein Mitglied einer Handelskammer, 

Berathungen beizuwohnen verhindert oder innerhalb der Fin 
periode ausgeſchieden oder ſuspendirt iſt, ſo erfolgt gewählt 
— — eines Stellvertreters, wobei der früher 2 

n anderen vorgeht. 0 ze un 

J. 23. Die Handelskammern Können ihre, Segel 
mittelbar an die Centralbehörden erftatten, müſſen a | 
zeitig Abſchrift an die Regierung einreichen. im Mo, 

$ 24, Die Handelskammern erſtatten über delt und 

nat Januar über die Lage und den Gang des 9 


4 


der Gewerbe einen Hauptbericht an den Finanzminiſter und 
reichen gleichzeitig dem Präfidenten des Handelsamts und der 
egierung eine Abſchrift ein. Sie ſind verpflichtet, den Han⸗ 
del“ und Gewerbetreibenden ihres Bezirks durch fortlaufende 
Mittheilung von Auszügen aus den Berathungsprotokollen, 
ſowie am Schluſſe jedes Jahres in einer beſonderen Ueber⸗ 
ſicht von ihrer Wirkſamkeit und von der Lage und dem Gange 
des Handels und der Gewerbe durch die öffentlichen Blätter 
Kenntniß zu geben. Anträge bei den Behörden find durch 
jene Mittheilungen erſt dann, wenn darauf ein Beſcheid er⸗ 
igt iſt, und unter Beifügung des Letzteren zu veröffentli⸗ 
en, Ausgenommen von der offentlichen Mittheilung blei⸗ 
den diejenigen Gegenftände der Berathung, welche den Han⸗ 
delskammern, als für die Oeffentlichkeit nicht geeignet, von 

en us bezeichnet werden. 
5. Die Handelskammern erhalten von dem Finanz: 

miniſter zu beſtimmende Siegel. 

§ 20. Ihre Ausfertigungen müſſen von dem Vorſitzenden 
und mindeſtens einem Mitgliede unterzeichnet werden. 

8 27. Jede Handelskammer entwirft nach ihrer Einfüh⸗ 
rung über den Geſchäftsgang ein Regulativ, welches der Be⸗ 
ſtätigung der Regierung unterliegt. 

N Der Korreſpondenz zwiſchen den Behörden des 
Staats und den Handelskammern ſteht, wenn fie unter öf⸗ 
fentlichem Siegel oder unter dem Siegel einer Handelskam⸗ 
mer ($ 25) geführt wird und de Schreiben mit der entſpre⸗ 
chenden herrſchaftlichen Rubrik bezeichnet find, Portofrei⸗ 

eit zu. Wohnen die Mitglieder einer Handelskammer nicht 

an einem und demſelben Orte, ſo findet die Portofreiheit auch 

in Beziehung auf die Korreſpondenz zwiſchen der Handels⸗ 

ammer und den einzelnen Mitgliedern ſtatt, in ſoweit die⸗ 
e offen oder unter Kreuzband geführt wird. 

8 29. In Anſehung der ſchon beſtehenden Handelskam⸗ 
mern verbleibt es, was den Sitz und den Bezirk derſelben, 
ie Eintheilung in engere Wahlbezirke, die Zahl der Mitglie⸗ 
der und Stellvertreter, deren Vertheilung auf die engeren 

ahlbezirke, die Erneuerung der Mitglieder und Stellvertre⸗ 
er, ſo wie das Wahlrecht und den daſſelde bedingenden Be: 

ag der Gewerbeſteuer betrifft, bei den Vorſchriften der bis⸗ 
berigen Statute und Verordnungen. In allen übrigen Punk⸗ 
h werden jene Statute und Verordnungen hierdurch aufge: 
oben und es treten in deren Stelle die Vorſchriften der ge⸗ 
genwärtigen Verordnung. 

830, Die Geſchäfts⸗Regulative der bereits beſtehenden 
Handelskammern ſollen einer Revifion unterworfen und mit 
en Vorſchriften der gegenwärtigen Verordnung in Ueberein⸗ 

immung gebracht werden. Dieſe revidirten Regulative un: 
terliegen gleichfalls der Beſtätigung durch die Regierungen. 


Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 


und beigedrucktem 


N ve g 
den 11, Februar en Inſiegel. Gegeben Berlin, 


Prinz von Preußen“ Nate . dee er. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwing. Graf zu Stolberg. 
Uhden. Frhr. v. Canitz. v. Düesberg. v. Rohr. 

e ut ſchland. 
Frankfurt a. M., 11. März. Mit wahrer Freude 
vernimmt man, daß die Bundes⸗Verſammlung Bera⸗ 
tbungen eröffnet hat, deren Reſultate zur Wiederher⸗ 
ellung des Friedens und der Ordnung in Deutſchland 

weſentlich beitragen werden. (Allg. Pr. 3.) 

5 us guter Quelle kann ich Sie benachrichtigen, 
aß die Bundes⸗Verſammlung den alten deutſchen 
eichs⸗Adler und die Farben des ehemaligen deut⸗ 
je Reichs⸗Paniers — ſchwarz, roth, gold — zu 

ppen und Farben des deutſchen Bundes erklärt hat. 

Fun undes⸗Verſammlung iſt nunmehr noch mit der 

b ge beſchäftigt, wo und in welcher Weiſe biefe Em: 

ume anzubringen find, z. B. in den Bundesfeſtun⸗ 

A wo das neue auf Bundeskoſten angeſchaffte Artil⸗ 
e⸗Material ſchon mit dem alten Reichs⸗ Adler als 

kiandes⸗ Emblem bezeichnet wird. Eben ſo wird viel⸗ 

auc dieſen Emblemen das allgemeine Feldzeichen zu 
für chmen fein, welches die Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung 
r den Fall eines Bundes⸗Ktiegs vorſchreibt. (F J.) 

10 Kaſſel, 11. März. Nach langem Zögern und vor⸗ 
erer Zurückweiſung der Deputation von Hanau hat 

d en für ſich endlich veranlaßt gefunden, alle von 

nm ande geſtellten Petita zu bewilligen. 

haben bar nach dieſem entſcheidenden Zugeſtändniſſe 
ter U die Hanauer Deputicten die Rückreiſe nach ih⸗ 
gegen aterſtadt angetreten, wo fie morgen, Sonntag, 
ihn, 3 Uhr Nachmittags eintreffen und durch die von 

Ku zu Überbringende Botſchaft allgemeine Freude und 

sung verbreiten werden). (Allg. Pr. 3.) 

1 1 Bewilligung gingen folgende Vorfälle voran, 

Dutch merankſ. Journal unterm 12. März melket: 


5 Die ne Ausſagen von Reiſenden, die fo eben 
in der üg enden aus Frankfurt am Main ſchildert 
man natürlich euß. Z. den Zuſtand von Hanau, wo 
nichts wußte, N. den obigen Entſchließungen noch 
Kurfürſten von gendermaßen: „Die Weigerung des 
derungen des Volkan, die Wünſche oder vielmehr For⸗ 
Zuſtand völliger Em zu erfüllen, haben in Hanau einen 

derung herbeigeführt. In der Stadt 

u afnete Männer; wer nicht 


ns ehe Stadt zu 
72 uen hierher. Die Stadt 
berbarrikirte ſich darauf, und weithin find Freiſchaaren 
auf e eee können 

furchtbare. Blutbad herbeigufipsen. rad aber 
hofft man, daß die Entſchließung des Kurfürſten orte. 
o gräßlichen Ereigniſſe zuvorkommen werde 
der Unruhe in der Umgegend treten hier die 
don neuem unter die Waffen.“ Eine zweite Korreſpon⸗ 
den aus Frankfurt a. M., 12. März, meldet: 
gBährend geftern Abend ſehr günftige und e 
deut richten aus Kaſſel eingegangen ſein ſollen, trafen 
Freche Lüge von Hanau ein und ein die 
Mer er Umgegend in Allarm. Die Bockenhei⸗ 
Dam brachen um 5 Uhr auf und ſchifften ſich auf dem 
awpfboote nach Hanau ein.“ 
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mit dem geſtern Abend von Kaſſel abgegangenen Kaſſel⸗ 
Frankfurter Eilwagen dahier eintrafen, erfahren wir, 
daß geſtern Nachmittag um 4 Uhr die Hanauer De⸗ 
putation, nachdem fie mehrmals vergebens bei Sr. k. 
Hoheit dem Kurfürſten um eine Audienz nachgeſucht 
hatte, im Begriffe war, wieder nach Hanau mit ge⸗ 
täuſchten Erwartungen zurückzukehren, — als ſich das 
Volk von Kaſſel um deren Reiſewagen ſchaarte, die 
Pferde ausſpannte, die Deputirten nach dem kurfürſtl. 
Reſidenzſchloſſe im Triumphe zurückzog und nochmalige 
Audienz und Zugeſtändniſſe begehrte. Etwa 15,000 
Menſchen ſammelten ſich vor dem Schloſſe, demolirten 
den größten Theil der Fenſter des Schloſſes und andere 
Beſtandtheile deſſelben. Schnell wurde Generalmarſch 
geſchlagen; die Sturmglocke wurde gezogen; das Mi⸗ 
litär ſammelte ſich vor dem Schloſſe und bildete ein 
Quarré vor demſelben, verhielt ſich aber ruhig und feſt, 
ohne ein Einſchreiten mit ſeinen militäriſchen Kräften 
zu unternehmen. — Die Audienz wurde der Deputa⸗ 
tation zuletzt gewährt, Um halb 11 Uhr kam fie aus 


derſelben zurück mit der Nachricht, der Kurfürſt habe 


endlich allen Forderungen und Wünſchen des Volks 
nachgegeben. — Der Frankfurter Eilwagen, als er 
Kaſſel verließ, mußte, da die Volksmaſſe in den Stra⸗ 
ßen ungeheuer angewachſen und das Pflaſter der Stra⸗ 
ßen aufgeriſſen war, einen Umweg nehmen. 

* Weimar, 12. März. Die tumultuariſchen Auf⸗ 
tritte vom 8. d. M. haben ſich geſtern in noch weit 
größerem Maße wiederholt, wie ſicher vorauszuſehen 
war. Tauſende aus Städten und Dörfern waren her⸗ 
beigekommen, um ihre Forderungen zu verwirklichen. 
Der Tummelplatz war wieder der Schloßhof, der trotz 
der dort aufgeſtellten zahlreichen Bürgergarde, man 
kann ſagen, lachend mit Sturm erobert wurde. Hier 
nun machten die Landleute ihren Bitten und Beſchwer⸗ 
den Luft und verlangten endlich die Abſetzung des 
Miniſteriums. Dieſer Wunſch wurde dem Groß: 
herzog durch eine Deputation überbracht und als län⸗ 
gere Zeit verging, ehe eine Entſchließung deſſelben er⸗ 
folgte, wurden ernſtliche Verſuche gemacht, in das Schloß 
ſelbſt einzudringen. Nur mit Mühe gelang es der 
Bürgergarde, dieſen Verſuch zu vereiteln. Endlich kam 
der Beſcheid, daß der Miniſter Dr. Schweitzer und 
der geh. Staatsrath Thon ihrer Aemter ſich begeben 
hätten. Dieſe Nachricht wurde mit einem ſtürmiſchen 
Jubelruf begrüßt; bald aber wurde die Stimme des 
Mißtrauens laut und man verlangte eine glaub⸗ 
würdige Zuſicherung; dieſe wurde ihnen auch 
von einem Landtags = Abgeordneten gegeben, aber 
es genügte nicht, man verlangte es ſchriftlich. 
Auch dieſem Wunſche wurde nachgegeben. Die Ent⸗ 
laſſung der beiden Staatsmänner war in Form eines 
Reſkripts gefaßt unn von dem Großherzog und dem 
Erbgroßherzog eigenhändig unterſchrieben. Sollte man 
es aber glauben, wie tief das Mißtrauen im Volke ſich 
eingewurzelt hat? Man ſetzte auch in die Glaubwür⸗ 
digkeit dieſer ſchriftlichen Zuſicherung noch Zweifel und 
begnügte ſich dann erſt, als ſie auf allgemeines und 
ungeſtümes Verlangen mit dem Staatsſiegel verſehen 
wurde. Der Abgeordnete v. Wpdenbrugk iſt auf bes 
ſonderes Erſuchen des Großherzogs proviſoriſch in das 
Staatsminiſterium eingetreten, wodurch allein es mög⸗ 
lich wurde, die unwillige Volksmaſſe zu beſchwichtigen. 
Zu blutigen Auftritten iſt es nicht gekommen. 

Sachſen⸗Altenburg. Am 12. März überreichten 
mehrere Deputationen dem Herzoge Adreſſen. Der Her⸗ 
zog verwies ſie aber auf die am 20. März zuſammen⸗ 
berufenen Landſtände als dem einzigen geſetzlichen Weg, 
und ermahnte fie zum Vertrauen als Landeskinder. 
Die Deputation entgegnete hierauf, daß ſie gegen die⸗ 
ſes Verhältniß von Vater und Kindern anzukäͤmpfen 
nicht willens ſei, erinnerte aber daran, daß ihre Kom⸗ 
mittenten ſich als Mündige anerkannt zu ſehen wünſch⸗ 
ten, daß ſie nicht drängen, aber dringend erbitten woll⸗ 
ten, was ihnen am Herzen läge. Hierauf machte der 
Herzog die Deputation und Bittſteller für die Ruhe 
und Ordnung in der Stadt verantwortlich, wiederholte 
ſeine Zuſicherung in Betteff der ſtändiſchen Vorlagen 
und entließ ſie huldreich. Die Deputation begab ſich 
ſodann auf erhaltene Einladung zu dem Landſchafts⸗ 
Präſidenten v. Lindenau, der ihnen verſprach, daß bei 
den Ständeverhandlungen auf alle Wünſche der Adreſſe 
die ſorgfältigſte Rückſicht genommen werden ſolle. 

Glauchau, 12. März. Die Antwort des Königs 
auf die, von den vereinigten Deputationen der Städte 
Zwickau, Werdau, Crimmitzſchau, Glauchau, Meerane 
und Waldenburg übergebenen Adreſſen (ſ. Nr. 62 der 
Bresl. Zgt.) hatte hier einen betrüdenden Eindruck ges 
macht. Im Einverſtändniſſe mit den Stadtverordneten 
begab ſich ſofort am 10. März eine Deputation zu dem 
hochverdienten Lindenau, mit der herzlichen in einer 


Adreſſe ausgeſprochenen Bitte, noch einmal Sachſen, 


Wegen, 
Bürger 


die Wiege feines unſterblichen Verdienſtes, zu retten, 
und wenigſtens der Berichterſtatter der öffentlichen Mei⸗ 
nung unſers Volkes fein zu wollen. Der Edle, wel⸗ 
cher am nämlichen Nachmittage den Prinzen Georg, 
die Miniſter von Sachſen ⸗ Altenburg und verſchiedene 
ſtädtiſche Abgeordnete bei ſich gefehen hatte, empfing die 
Sachſen Abends nach 5 Uhr mit der herzgewinnendſten 


Leutſeligkeit, und unterhielt ſich mit ihnen über die ges ſchen Bevollmächtigten in Karlsruhe ein, um, 


genwättigen gefahrvollen Zustände Sachſens länger als 
eine halbe Stunde. Er theilte ihnen unter Anderm Folgen⸗ 
des mit. Er habe ſchon eine ähnliche Zuſchrift aus 
dem ſächſiſchen Voigtlande empfangen, und um der ver⸗ 
trauungsvollen Aufforderung Genüge zu leiſten, ſeine 
Anſichten über die Zeitbedürfniſſe einem hochgeſtellten 
Manne in Dresden mitgetheilt und den Rath gegeben, 
ſchleunigſt ein populaires Element in das fächſiſche 
Miniſterium aufzunehmen. Anfangs nannte Hr. von 
Lindenau die Perſönlichkeit, an welche er gedacht 
habe, nicht. Als aber im Laufe der Audienz die Mit⸗ 
theilungen im lebendigſten Zutrauen ſich mehr und mehr 
erfchloffen, befragte Hr. v. Lindenau die Sachſen nach 
ihrer und ihrer Mitbürger Stimme über den Kammer⸗ 
Präfidenten Braun, und ſprach dann unvetholen aus, 
daß er dieſen für den Mann hielte, welcher den Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen des Volkes Rechnung tragen 
würde. Er bemerkte auch, daß die Bewegungen des 
deutſchen Volkes jetzt ganz anderer Natur ſeien als die 
in den Jahren 1830 und 1831, und die Wänſche 
deſſelben um fo gerechter wären, als det deutſche Bun⸗ 
destag zeither gar nicht feiner Aufgabe nachgekommen 
ſei, für die Fortbildung der verſprochenen Rechte der 
Nation etwas zu thun. Er fügte wohlwollend hinzu: 
Die Cabinette befhäftigten ſich jetzt auf das Ernſtlichſte 
mit der Umgeftaltung des Bundestages; allein über die 
ſchwierige Art der Modifikation habe er ſich ſelbſt ſchon 
ſo zu ſagen den Kopf zerbrochen. In Bezug auf die 
kirchlichen Angelegenheiten ließ Herr v. Lindenau feine 
Ueberzeugung durchſchimmern, daß wohl in dieſem Ge⸗ 
biete Mißgriffe gemacht worden, mit dem Zuſatze: 
„Nichts iſt gefährlicher, als durch Mißgriffe die Glau⸗ 
bensfteiheit zu beſchränken.“ Er erinnerte, daß der 
König, für deſſen edles Herz er Bürgſchaft leiſte, ger 
wiß den Anträgen der nächſtverſammelten Stände gern 
Folge geben werde, und ſtellte als Bedingung des gün⸗ 
ſtigſten Erfolges die Erhaltung der geſetzlichen Ordnung 
auf, lehnte das Anſinnen ab, von freien Stücken dem 
Ohre des Königs ſich zu nähern, weil die ſtrenge Ord⸗ 
nungsliebe des Königs gebiete, nur Dem, was jeder 
Miniſter in ſeinem Departement ihm berichte, Gewicht 
beizulegen, entließ aber die Sachſen mit der wohlwol⸗ 
lendſten Verfiherung, daß er feine jüngſten Beobach⸗ 
tungen und Urtheile wiederum einer hohen Hand in 
Dresden mittheilen und, wenn etwa noch vor dem 
außerordentlichen Landtage der Staatsrath, deſſen Mit⸗ 
glied er noch ſei, zuſammentreten ſollte, ſich freudig da⸗ 
hin begeben und nach ſeinem Gewiſſen Das, was er 
als gerechte und billige Forderung der Nation erkenne, 
ausſprechen werde. (D. A. 3.) 

* Dresden, 14. März. Miniſter v. Carlo witz 
iſt in Leipzig der Anſicht geworden, daß es nicht ange⸗ 
meſſen ſei, die ihm zur Verfügung geſtellte bewaffnete 
Macht anzuwenden. Sowohl Miniſter v. Carlowitz 
als der Miniſterpräſident v. Könneritz haben geſtern 
ihre Entlaffung eingegeben und der König hat 
ſich bewogen gefunden, dieſelbe dies Mal anzunehmen. 
Beide ſind bereits aus dem Miniſterium ausgeſchieden. 
Es iſt außerdem ſicherm Vernehmen nach geſtern im 
Geſammtminiſterium beſchloſſen worden, unter gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden in Bezug auf die Geſetzgebung 
durchaus ſelbſtſtändig vorzuſchreiten. 

„Stuttgart, 12. März, Der Schwäb. Merk. ent⸗ 
hält das Programm des neuen Miniſteriums, in wel⸗ 
chem unter anderen Folgendes geſagt wird: „Nach Er⸗ 
ledigung der dringendſten ſtändiſchen Angelegenheiten 
wird dem würtembergiſchen Volke die Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, durch neue Ständewahlen feine Gef: 
nung der neu gebildeten Verwaltung gegenüber auszu⸗ 
ſprechen, und die Einführung der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit in die Rechtspflege, durch Sa 
die Reviſion des Strafgeſetzbuches und der Strafpro ef: 
Ordnung, die Entlaftung des Grundeigenthums, die 
Hebung der Gewerbe und der Schuß der Arbeit durch 
hierzu geeignete Maßregeln, die Vereinfachung des 
Staats⸗Haushalts und der taats⸗Verwaltung, die 
Kräftigung der Gemeinden zu erhöhter Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit, die weitere Entwickelung der Ver⸗ 
faſſung, wo eine ſolche im Bedürfniſſe der Zeit gegrün⸗ 
det erſcheint, bleiben der neuen Stände⸗Verſammlung 
vorbehalten. Vor Allem abet iſt es der Entſchluß &. 
Majeſtät des Königs, Sich dem Rufe nach Vertretung 
der deutſchen Nation am Bundestage anzuſchließen, da⸗ 
mit die Verfaſſung des deutſchen Bundes eine den ge⸗ 
rechten Erwartungen Deutſchlands entſprechende Aus⸗ 
bildung ethalte, damit das allen Deutſchen längſt ver⸗ 
heißene deutſche Bürgerrecht durch Be ufung von Ab⸗ 
geordneten des deutſchen Volks zur Mitberathung de 
gemeinſamen Angelegenheiten verwirklicht werde, a 
damit Deutſchand, durch Befeſtigung feines National: 
3 zu der Stufe, die unter den Nationen ihm 
gebührt, emporgehoben, nicht wieder den Gefahren der 
Theuung, der Zerſtückelung und der Abhängigkeit vom 
Ausland entgegen gehe.“ 5 

Karlsruhe, 10. März. Die Deutſche Ztg. mel⸗ 
det, daß das dadiſche Militär nach Mainz verleg da⸗ 
gegen in Baden preußſſche Truppen elntücken würden. 
Am 10ten traf der Legationstath v. N 
naſſauiſcher Bevollmächtigter zugleich mit elne iu 2 

wie die 


Mannh. Ab.⸗Ztg. ſagt, die hieſige Regierung zu ver: 
anlaſſen, ſogleich auch für Baden einen Bevollmächtig⸗ 
ten zu ernennen, der im Veren mit ihnen, fo wie mit 
den übrigen ſüd⸗ und ſüdweſtdeutſchen Regierungen die 
ſchleunige Einberufung einer deutſchen Nationalbetſamm⸗ 
lung bewerkſtellſgen ſoll. Daſſelbe Blatt bezeichnet Hen. 
Porbeck als Delegirten. Am 12ten ſchon würden dann 
die Bevollmächtigten nach Stuttgart abgehen, um auch 
dieſe Regierung zum Beitritt zu vermögen. Den nord⸗ 
deutſchen Regierungen ſei bereits Notifikation zugegan⸗ 
gen. Als Baſis der deutſchen Nationalvertrefung wird 
das Verhältniß von Emem Deputirten auf 50,000 
Seelen angegeben, zugleich aber auf die zu Heidelberg 
auf Ende d. M. verabredete Verſammlung hingewieſen, 
ie zu dem Werke der Nationalvertretung weſentlich 
beitragen dürfte. — Die Verhandlungen über die Bun⸗ 
desreform bei den ſüddeutſchen Regierungen nehmen, 
wie die D. Ztg. erfahren haben will, ihren raſchen 
Fortgang. Man war in Darmſtadt und Karlsruhe 
darüter einig, daß man ein möglichſt gemeinſames Wir⸗ 
ken der deutſchen Staaten veranlaſſen müſſe. In Wür⸗ 
demberg, Baiern, Sachſen und Preußen ſoll 
turch Bevollmächtigte in dieſem Sinne gehandelt wer⸗ 
den. Das Verhältniß der Vertretung der Fürſten und 
Völker wird auf 1 gegen 100,000 Seelen angegeben; 
die Kompetenz des Parlaments würde betreffen: Ge: 
meinſchaftlichkeit der Geſetzgebung und des Gerichts ver⸗ 
fahrens, Heerweſens und der Vonkstewaffnung, Handel, 
Münze, Maaß u. ſ. w., ſowie die Vertretung Deutſch⸗ 
lands dem Auslande gegenüber. In Stuttgart follen 
die Entſchlüſſe des Königs die beſten Ausſichten eröffnet 
haben. a (Berl. Z. H.) 

Ein Privatfchreiben vom Sten d. M. aus Mer: 
gentheim (einer kleinen Stadt an der nördlichen 
Gränze Würtembergs) meldet Folgendes: „In Schipf, 
anderthalb Stunden von jenem Orte, an der badiſchen 
Grenze, drang am Sten d. M. ein Haufen von 600 
bewaffneten Bauern ein, ſtürmte alle dortigen iſraeli⸗ 
tiſchen Häuſer, wo er ſämmtliche Geräthſchaften zer— 
trümmerte, die Bewohner derſelben aber mißhandelte 
und wegjagte. Nachdem dieſe Rotte hier fertig war, 
ging ſie auf das Haus eines Wirthes, der zugleich 
Feldſchütz war, los, zerſchlug dieſem ebenfalls die 
Hausgeräthe und Möbel, und öffnete, nachdem ſie 
ſich ſelbſt erſt nach Herzensluſt daran gelabt hatte, 
die Weinfäſſer. Darauf eilte ſie an die Wohnung 
des dortigen katholiſchen Pfarrers und hauſte da der: 
art, daß dieſer ſich flüchten mußte und jetzt ohne Ob: 
dach und mit Mangel des Allernöthigſten umherirrt. 
Zugleich ſchlugen einige jenes Bauerngeſindels Zettel in 
dem benachbarten Mergentheim an, in welchen fie dro— 
hen, das dortige Schloß nebſt Spital einzuäſchern. 
Natürlicher Weiſe bietet der bedrohte Ort alles Mög⸗ 
liche auf, um die Gefahr abzuwenden. Ueberall durch⸗ 
ziehen bewaffnete Bürger, die ein weißes Band als 
Kennzeichen um den Arm tragen, die Straßen. „Die 
größte Furcht beherrſcht aller Einwohner Gemüther. 
Niemand legt ſich zur Ruhe, ſondern harrt mit Zittern 
Deſſen, was da kommen ſoll.“ (F. J.) 
München, 11. März. Bei den hieſigen Infan⸗ 
terie⸗Regimentern find fo viele Beurlaubte einberufen, 
daß die Kompagnien 120 Mann im Dienſte haden 
können. — Der Landbote ſchreibt: Wie erfahren fo 
eben, daß der Herr Fürſt von Wallerſtein der beiden 
Portefeuilles (des Aeußern und des Kultus) enthoben, 
davon jenes des Kultus noch dem Herrn Juſtizminiſter 
v. Beisler übertragen worden ſei. (?) 

Gerade Mittags halb 1 Uhr komme ich von dem 
Main⸗Quai zurück, woſelbſt zwei Züge vom hiefigen 
Infanterie⸗Regimente König Otto von Griechenland, 
jeder zu 54 Mann, unter Kommando von 4 Oſſizie⸗ 
ren nach Lohr und Amorbach mittelſt Dampfbooten 
eingeſchifft wurden. Von Lohr begiebt ſich der eine 
Zug nach dem Landgerichte Rothenbuch im Speſſart. — 
Von Aſchaffenburg aus wurde das dahin beorderte De⸗ 
taſchement von einigen 140 Mann in den Kahlgrund 
beordert, wo unruhige Auftritte vorgefallen fein ſollen. 
— In Rothenbuch haben die Bauern das Land⸗ 
gerichtsgebäude förmlich beſchoſſen und das Landgerichts: 
Perſonal hat ſich unter Lebensgefahr hierher geflüchtet. 
In Amorbach, welches dem Fürſten von Leiningen ge⸗ 
hört, haben ſicherm Vernehmen nach die Bauern ſich 
zu Tauſend verſammelt und unverhohlen den verbre⸗ 
cheriſchen Entſchluß ausgeſprochen, die fürſtlichen Ges 

niederzubrennen. — In Großwallſtadt ha 
ben ſortgeſetzte Widerſetzlichkeiten gegen die Behörde 
ſtattgefunden. Es iſt dahin ein Detaſchement von 100 
Mann entſendet worden, um die Behörde in Ausübung 
ihrer Unterſuchung zu ſchützen. — Auch in Miltenberg 
follen Yan y Auftritte ſtattgefunden haben. — Nach 
der Würzb. 343. würden auch zwei Eskadrons Chevau⸗ 
legers von Ansbach an die baieriſch⸗badiſche Grenze 
(Amorbach ic.) rücken. — In Speyer hat am Tten 
ein nicht bedeutender Krawall Rattgefunden, Leute 
welche zur Feier der königl. Proklamation die Stadt 
durchzogen und vor den Wohnungen verſchiedener 
Bürger und Beamten Hoch's ausbrachten, ſchlugen in 
einem Wirthaus, wo man ihnen den Zutritt verwei⸗ 
gerte, Fenſter, Läden und Mobilien W 
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Auhalt⸗Deſſau. Am 10. März wurde Sr. Hoh. 
dem Herzoge eine mit 399 Unterſchriften verſehene 
Adreſſe überreicht, worin die in ſo vielen andern Staa⸗ 
ten (namentlich in Sachſen) laut gewordenen Wünſche 
ausgeſprochen werden: Sodann wird gebeten, daß 
der Herzog ſich bewogen finden möchte, in den Gegenden 
des Landes, wo die Bewohner der Ortſchaften, aus Man⸗ 
gel an anderweiten Erwerbsquellen, gänzlich oder großen⸗ 
theils auf den Landbau angewieſen ſind, die herzogl. Do⸗ 
mainen nach und nach, wenn nicht ganz, wenigſtens zum 
Theil zu dismembriren und, unter befonderer Berückſich⸗ 
tigung der ärmeren Einwohner, einzelne Stücke derſelben 
zu verkaufen oder erblich oder zeitweiſe in Pacht zu geben, 
das in Ausſicht geſtellte Geſetz über Separationen und 
Ablöſungen von Frohnen und andern Laſten baldigſt 
zu veröffentlichen, ſo wie Maßregeln zur möglichſten 
Verminderung der Wildſchäden zu treffen und ein Ge⸗ 
ſetz zu erlaſſen, wodurch den von Wildſchaden betroffe⸗ 
nen Grundbeſitzern ein vollſtändiger Erſatz dieſes Scha⸗ 
dens rechtlich geſichert werde. Ferner werden Maßre⸗ 
geln zur Hebung des ſo ſehr daniederliegenden Gewerbe⸗ 
und Handels- Verkehrs gewünſcht. Es wird fer: 
ner gebeten, diejenigen Abgaben und Steuern, welche 
insbeſondere den Armen zur Laſt fallen, aufzuheben oder 
behufs einer gerechteren Ausgleichung zweckmäßig zu 
modifiziren; und endlich die Städte: Ordnung von 
1832 baldigſt revidiren zu laſſen. (Allg. Pr. 3.) 

Heſſen⸗Homburg. Am 7. März wurde ein land⸗ 
gräfliches Manifeſt veröffentlicht, in welchem unter an⸗ 
derem: Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
gerichtlichen Verfahrens mit Schwurgerichten, politiſche 
Amneſtie und Aufhebung der privilegirten Gerichtsſtände 
gewährt, Verwendung für ein allgemeines deutſches 
Parlament, freies Petitionsrecht, das Recht zu Volks⸗ 
verſammlungen, bürgerliche und politiſche Gleichheit ꝛc. 
verſprochen wird. 

Hannover, 11. März. Heute ſind etwa 1500 
Mann preuß. Infanterie in zwei Abtheilungen, von 
Magdeburg kommend, auf der Eiſenbahn nach Minden 
hier durchgegangen. — Unſere Zeitung enthält einen 
Erlaß Sr. Durchl. des Fürſten zu Lippe vom Iten, 
worin die ausgeſprochenen Wünſche der Preßfreihtit, der 
Beeidigung des Militärs auf die Verfaſſung, der volks⸗ 
thümlichen Wehrverfaſſung mit ſelbſtgewählten Oſſizie⸗ 
ren ꝛc. genehmigt werden. „Um Deutſchland auf die 
Stufe von Würde, Macht und Wohlfahrt zu heben, 
welche ihm unter den Völkern Europa's gebührt“ — 
heißt es wörtlich — „bedarf es einer Verbeſſerung und 
Vervollkommnung der beſtehenden Bundesverfaſſung. 
Das allgemein ausgeſprochene Verlangen hiernach er: 
kennen wir als begründet an, und wir werden hierzu, 
beſonders zur Einführung einer allgemeinen deutſchen 
Volksvertretung, nach Kräften mitwirken.“ 

Lübeck, 12. März. Leider haben auch bei uns 
am geſtrigen Abend Ruheſtörungen und Straßen-Tumulte 
ftattgefunden, deren Grund indeß in keinerlei politiſcher 
Unzufriedenheit zu ſuchen iſt, ſondern lediglich in dem 
Uebermuthe des Pöbels. — Der Senat hat im Eins 
vernehmen mit der Bürgerſchaft am 11. März die ſo⸗ 
fortige Aufhebung der Cenſur beſchloſſen. Eine Kom⸗ 
miſſion iſt aus Mitgliedern des Senats und der Bür⸗ 
gerſchaft ernannt, welche den Entwurf eines Preßgeſetzes 
innerhalb vier Wochen vorlegen ſoll. (Hamb. Bl.) 

Kiel, 9. März. Kammerherr von Scheel iſt be⸗ 
reits in Schleswig eingetroffen, und hat, wie die Bör⸗ 
ſen⸗Halle fagt, die Nachricht mitgebracht, daß die Be⸗ 
willigung der Preßfreiheit für die Herzogthümer gleich 
der für das Königreich zu erwarten ſei. Gerüchte aus 
Kopenhagen ſprachen von einer nicht unbedeutenden 
Gährung der Hauptſtadt. Nebeneinander ſtänden die 
nationale und die demokratiſche Partei, ſtark genug, 
um vereinigt in raſchen Zügen die lange vergeblich be⸗ 
gehrte Erhebung des däniſchen Volks zu freier, volks⸗ 
thümlicher, ſtaatlicher Entwickelung zu verwirklichen. 
Die ſcandinaviſchen Unionsideen gewönnen von Neuem 
an Stärke und Anhang, und nicht ließe ſich die Mög⸗ 
lichkeit verkennen, in allernächſter Zeit Dänemark als 
dritten ſcandinaviſchen Unionſtaat, mit der norwegiſchen 
nachgebildeten Verfaſſung, conſtituirt zu ſehen. Der 
Thron ſchwanke und nur in Gewährung der Anliegen 
des dänifchen Volks, bei dem die Wünſche und Rechte 
der Herzogthümer zurückſtehen müßten, könne er ſeine 
Feſligkeit behaupten. (Berl. 3.:9.) 

Kiel, 12. März. Nach geſtern hier mit dem 
Dampfboot „Skirner“ von Kopenhagen eingetroffenen 
Privatbriefen iſt am Freitage im königl. Staatsrath die 
Frage der Inkorporirung Schleswigs in Dänemark ver⸗ 
handelt worden. Sämmtliche Staaatsräthe, mit 
Ausnahme des Kanzlei-Präſidenten Moltke, 
haben ſich für die ſofortige Inkorporation 
erklärt. Moltke hat hierauf um feinen Abſchied ge: 
beten, den der König jedoch bei Abgang des Dampf⸗ 
boots nicht bewilligt hatte. Am Abende erwartete man 
Demonſtrationen vor Moltke's Wohnung. Die Eider⸗ 
Dänen fordern außer der Einverleibuag Schleswigs und 
Moltke's Entfernung, ſofortige Armirung der Flotte 
und Abſendung einiger Fregatten und Kano⸗ 
nenböte nach dem Kieler Hafen. Die ſchleswiger 
Frage ſteht jetzt zur Entſcheidung, ſie wird ſchwerlich 


eine friedliche ſein; die Herzogthümer werden jeden An⸗ 


griff von jenſeits mit Jubel als das Signal ihrer Be⸗ 


freiung begrüßen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


wenn der König die Incorporation Schleswigs nicht 
bewilligt haben ſollte, die Angriffe des Volks direkt ge⸗ 
gen ihn gerichtet werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß ſich 
Freiſchaaren in Dänemark bilden, um im Bewilli⸗ 
gungsfall den königlichen Entſchluß durchzuſetzen, im 
entgegengeſetzten Fall felbftftändig Schleswig zu erobern. 
Nach einer Nachricht des Fädrelandet werden drei Li⸗ 
nienſchiffe und einige Fregatten gerüſtet. Der König 
ſoll übrigens der Anſicht des Grafen Moltke zugethan, 
jedenfalls entſchloſſen ſein, alle Forderungen der Dänen 
vor der berathenden Verſammlung der erfahrenen Män⸗ 
ner auf jede den Umſtänden nach nöthige Art zurück⸗ 
zuweiſen. — Alſo in der Zeit, wo deutſche Einheit nicht 
mehr blos in Liedern geſungen wird, ſondern im Be⸗ 
griff iſt, ſich reeles Daſein zu geben, wollen die Dä⸗ 
nen mit oder ohne König ein deutſches Land erobern. 
Schleswig⸗Holſtein wird ſeine Pflicht thun. 
(Börſen⸗Halle.) 
Oeſterreich. 

Wien, 14. März. Die heutige Wiener Zeitung 
enthält folgende amtliche Artikel: 

„Um die Ruhe in dieſer ſeit geſtern bewegten 
Reſidenzſtadt zu ſichern, haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer auch die Bewaffnung der Studirenden, 
mit Ausſchluß aller Ausländer und unter zweck⸗ 
mäßiger Regelung anzuordnen geruhet. — Se. 
Majeſtät erwarten,daß alle Bürger durch Ein⸗ 
reihung in die Bürger: Corps dieſe möglichſt 
verſtärken und zur Erhaltung der Ruhe mitwirken 
werden. — Se. Majeſtät haben bereits ein Co⸗ 
mitee zur Erwägung des Zeitgemäfen zu⸗ 
ſammengeſetzt und werden demſelben nicht 
allein ſtändiſche, ſondern auch andere Mit⸗ 
glieder aus dem Bürgerſtande beigeben. — 
Se. Majeſtät erwarten, daß in dieſer Maßregel 
ein neuer Beweis der väterlichen Fürſorge erkannt 
werde und daß die Ruhe zurückkehren wird. Mit 
Bedauern würden ſonſt Allerhöchſtdieſelben die 
Strenge der Waffen eintreten laſſen.“ 

„Der geheime Haus-, Hof⸗ und Staats 
Kanzler Fürſt von Metternich hat feine 
Stelle in die Hände Sr. Maj. des Kaiſers 
niedergelegt.“ 


Außerdem erhalten wir folgende Privatſchreiben: 

5 Wien, 13. März. Der heutige Tag iſt der 
wichtigſte in der neueſten Geſchichte Oeſter? 
reichs. Nachdem die Bürger und Studenten 
den Ständeſaal geſtürmt und Alles zertrümmert hatten, 
hob der Marſchall die Sitzung auf und die Land⸗ 
fände ſchritten Arm in Arm, den Grafen Mon: 
tecuculi an der Spitze, muthig auf das Grenadier⸗ 
Detaſchement los, das den Zugang der Hofburg auf 
Seite des Michaelerplatzts ſperrte. Ein Jubelgeſchrel 
empfing die entſchloſſene Schaar, der die Soldaten 
Anfangs den Eintritt wehren wollten, doch bald g 
der Platzkommandant, Generalmajor Metauſchek, 
nach und die Stände gelangten um 1 Uhr Mittags 
in die Gemächer des Kaiſers. Man begehrte vor AP 
lem die Entfernung Metternichs, der mit dem 
allgemeinen Haſſe beladen iſt. Oeſterreich wird n 
ſchöne Tage erleben. Morgen Näheres, denn die Auf 
regung des Augenblicks iſt zu groß. 

* Wien, 14. März. Die Kaiſerſtadt bietet fell 
geſtern Morgen ein Bild des Schreckens dar. Eine 
waffenloſe ungeheure Menge drängte ſich gegen daß 
Landbaus, um mit wildem Geſchrei die Adreſſen det 
verſchiedenen Korporationen zu unterſtützen. Die Stände 
konnten ſich nicht berathen, und entſchloſſen ſich, in 


corpore nach der Burg, welche im buchſtäblichen 


Sinne den ganzen Tag von einer tobenden Menge 
mit dem Geſchrei: „Nieder mit Metternich!“ bela 
wurde, zu ziehen. Nach langer Berathung mit 
Staatskonferenz, wo Fürſt Metternich das „SW 


ſtem“ noch zu vertheidigen bemüht war, wurde de 


Deputation mit tröſtlichen Zuſicherungen entla 
Allein das genügte der Menge nicht, und die Wu 
gegen Metternich, der das ſonſt glückliche Oeſter 
den vollen Becher des Jammers ausleeren laſſen woll 
ſteigerte ſich in ſolchem Grade, daß ſich die Bü 
Behufs ſeiner Entfernung entſchloſſen, einen lebt 
Verſuch bei Sr. Maj. dem Kaiſer zu machen. abc, 
I Uhr begaben ſich dieſelben in die Burg. Hier 1, 
ihnen Fürſt Metternich aus dem Appartement des Ka 
ſers entgegen und rief: „Ich habe fo eben mein, 
Entlaſſung in die Hände Sr. Maj. nied! 
gelegt.“ Die Bürger dankten ihm, da l 
durch dieſen Schritt das Vaterland gerett 
habe. — Leider ereigneten ſich während des geſtrigen 
ges ſchaudervolle Scenen. Es wurde wegen Provof den 
gen den Erzherzog Albrecht von Seiten des wütben gi 
Pöbels, der von Studenten, welche nicht im Stande wa pr 
Einhalt zu thun, geleitet wurde, von Militärs an 3 
reren Plätzen der innern Stadt Feuer gegeben, ur- 
find gegen 10 Waffenloſe getödtet und Viele ve ben 
det worden. Nachts war die Stadt aus Rückſic 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 
et 
t⸗ 


Mit zwei Beilagen 1 


Ku Erſte Beilage zu VE 64 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag den 16. März 1848. 


ortſetzung.) 
der Öffentlichen Sichecher age 
amationen erſchienen, welche das Volk zu befänftigen 
uchen, allein wir fürchten, daß wir erſt am Anfange 
des Endes ſind. Die Beſlürzung iſt grenzenlos. Man 
it entrüſtet über den Fürſten Metternich, der die gut: 


müthigen Wiener zu den äußerſten Schritten der Ver⸗ 


i weiflung trieb und fo wenig Schonung hatte, daß er 
e allverehrte kaiſ. Familie zin dieſe bedauerliche Lage 

| derſetzte. Möge der Himmel Alles zum Beſten lenken. 
> Aus Prag und Gräz laufen fo eben ſehr beun⸗ 
muhigende Berichte ein. 

* * Wien, 14. März. Die Revolution organi⸗ 
ſrte ſich geſtern mit Rieſenſchritten, es kam zu bluti⸗ 
an Gefechten. Zwanzig aus dem Volke, darun⸗ 

0 auch mehrere uniformiste Bürger, find erfhofs 
8 und erſtochen worden. Das unbewaffnete Volk 
fade dadurch aufs höchſte gereizt und ſchrie nach Waf⸗ 
n. Die Bürgergarde ſchloß ſich an daſſelbe an und 
ge das bürgerliche Arſenal, woraus Jedermann 

Waffen aller Art verabfolgt wurden. Es formirten ſich 
och des Nachts Volksbataillone und des Mor⸗ 
bens ſah man Jung und Alt aus allen Klaſſen in 
Yr’gelten Zügen die Stadt beſetzen. — Noch geſtern 
ben s erſchienen ſo wie heute Morgens Bekanntma⸗ 
wangen vom Kaiſer, die jedoch die Volksſtimmung 

cht befriedigten. Dieſe Bekanntmachungen ſowie die 
lern Abends erfolgte Abdankung Metternichs finden 
le in der heutigen Wiener Zeitung (f. oben). Dem⸗ 
geachtet blieb noch heute Morgen die Stellung des 
un bewaffneten Volkes ſehr drohend, bis ſich endlich 
tute Mittag Se. Majeſtät bewogen fand, 
le verlangte Preßfreiheit und Nationalgarde 
390 bewilligen. — Jetzt herrſcht Jubel und Freude, 
n Fenſtern ertönen Beifallsbezeugungen und don⸗ 
nernde Vivats fürs Kaſſerhaus! — Da noch weitere 
Forderungen zu erfüllen find, fo bleibt die Stimmung 
Indeffen getheilt. Es iſt aber, wie die Sachen ſtehen, 
duf alle Zugeſtändniſſe und Herſtellung der Ordnung 
| in kurzer Zeit zu rechnen. — Das Militär zieht 
deben aus der Stadt ab und die National: 
ardebeſetzt die Wachtpoſten unter der Fahne: 
h rdnung und Sicherheit.“ — Man ſpricht 
am davon, daß der Erzherzog Ludwig fein Staats; 
niederlegen werde. 
nag k. Wien, 14. März. Der Für Metternich if 
Ei dem Rhein geflüchtet, desgleichen feine Gemahlin 
berg Schleſten . Die bewaffnete Bürgergarde zählt 
Kr 40,000 Mann; die Burg iſt zur Hälfte mit 
51 und zur Hälfte mit Bürgergardiſten beſetzt. 

Fi, Itafienifche Regiment Polumdini hat ſich zu 

for ein geweigert. Man erzählt ſich, daß der Kaifer 
fü alle Forderungen durch feine Unterſchrift zu er⸗ 

8 n verſprochen hat. Ein kaiſerliches Handbillet mit der 
willigung der Preßfreiheit eirkulirt bereits in der Stadt. 

hi Preßburg, 13. März. Geſtern Abend kamen 
de Fürſt Paul Eſterhazy und andere abſentiſtiſche 

8 agnaten an, welche nur zur Zeit großer Feſtlichkeiten 

ir Gefahren das Vaterland zu beſuchen pflegen. Dieſe 
von jet allerdings vor der Thür. Die Erregtheit 
fi, auern, welche, wie man glaubt, zugleich von ruſ⸗ 
atbein und von polniſch⸗demokratiſchen Emiſſären be⸗ 
es it werden follen, zeigt bedenkliche Symptome, und 
derfa keine Zeit mehr zu verlieren. Die Oppoſition 
bei 2 die ſofortige Ablöſung der Ro botten, wos 
me e Ablöfungsſumme den Bauern als Schuld ver⸗ 

R werde, die in Jahresraten abzuzahlen ſei. Die 

li 5 aber, welcher jetzt beſonders um die Anhäng⸗ 

— der Bauern zu thun ſein muß, möchte es ver⸗ 

Eeiöfum. daß nicht durch die plötzlich vorgenommene 

Befreiung ft auern dieſe den Glauben faſſen, ihre 

und der fran ungeſtümen Drängen der Oppoſition 
will die Rear chen Revolution zu verdanken. Auch 
us möglich ihre . beim Ablöſungswerke ſelbſt ſo viel 
de Oppoſition das unten thätig fein laſſen, wahrend 
eim 2 wiff ganze Geſchäft den Comitaten an⸗ 
bange € en wien wil. Dies Alles wird nun die 

M 1 wi; Fr verzögern. Morgen wird end⸗ 

welch ie fo erfehnte agnatenſitzung ſtatthaben, in 
in, er über die mehr erwähnte ſtändiſche Adreſſe und 

1 lieite über das Schickſal der unaari 
td ; gariſchen Verſaſſung 
entſchieden werden. Es find dereits zwei geheime 

„beine erden darüber abgehalten worden, welche aber 

u. Veiſtändigung bewirkten. Ven der Wendung der 
Jura tigen Dinge wird wohl Aues abhängen. Die 
k. Wen welche eine Demonſtration gegen die höchſten 

ürdenträger machen wollten, wurden davon durch 
derte 2 der en d abgebracht. Der verän⸗ 
it der Juraten, welche wie eine elektriſche Kette 


DEN i 
(ie, Bürftin Metteinich ſoll mit dem gefteigen 
23 Nachmittags⸗Zuge der Oberſchleſiſchen ‚Sitendapn 
vestau eingetroffen und ſofort mit der Riederſchl. 
ahn weiter gereiſt fein, Red. 


— 


Heute find Pro⸗ 


über das ganze Land verbreitet ſind und jede Bewe⸗ 
gung mit Blitzes ſchnelle ſortſetzen, ſcheint nicht unbe⸗ 
denklich. Sie hielten geſtern eine Verſammlung, in 
welcher ſehr lebhaft verhandelt worden. Von der frü⸗ 
hern Schwärmerei für den Erzherzog Stephan war 
nichts zu bemerken. 

Mailand, 6. März. Eben komme ich von einer 
nach Vareſe gemachten Reife zutück. Die Gegend, die 
ich durchflog ſcheint ein weites Heerlager zu ſein. Je⸗ 
der, auch der kleinſte Ort iſt mit Truppen beſetzt; hier 
die flinken Geſtalten der muntern Jäger mit den wal⸗ 
lenden Fderbüſchen und hechtgrauen Röcken, dort die 
ernſten Geſichter der hochgewachſenen dunkelfarbigen 
Gränzer, hier wieder das weiße Linienmilitär mit ſei⸗ 
ner taktiſchen Geübth it, die ſich ebenſo in dem Auf⸗ 
treten eines jeden Einzelnen, wie in großen Abtheilun⸗ 
gen kundgibt, dort die mit Sporen und gewichtigen 
Schwertern raſſelnden Dragoner oder auf flüchtigen 
Roſſen karakolirende Huſaren, die ihre ungarische 
Schimfſuada niemals verlaͤugnen. Ich glaubte mitten 
in Wallenſteins Lager gerathen zu ſein. In Mailand 
ſelbſt geht es ſehr kriegeriſch zu. Truppen kommen 
und gehen, Muſikbanden ziehen durch die Gaſſen an 
der Spitze einrückender Bataillone, das Kaſtell wird 
verſchanzt, an den Wällen der Stadt werden kleine 
Forts und Thürme gebaut, Batterien in langen Linien 
mandveriien auf dem Waffenplatz (heute wurde eine 
Revue über die hier befindliche Artillerie, beſtehend aus 
2 Kavalerie⸗, 3 Fuß⸗ und 2 Raketenbatterien abgehal⸗ 
ten), überall Soldaten, überall Waffenlärm. 

In der Umgegend von Udine wird ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach ein Reſervelager von 30,000 Mann 
zuſammengezogen werden, fo daß ſich die zur Verfü: 
gung ſtehende Truppennacht in öſterceichiſch Italien ge: 
gen 150,000 Mann belaufen wird. Der Feldmarſchall 
Radetzky inſpicirte in den letzten Wochen fämmtliche 
unter feinen Befehlen ſtehende Truppencorps, und ift 
wieder nach Ma land zurückgekehrt. (A. 3.) 

Mailand, 8. März. Hier iſt es bis heute noch 
ruhig. Geſtern war der letzte Karnevalstag. Der Cor ſo 
a porta Romana war außerordentlich brillant. Die 
meiſten Herren und Damen hatten Blumenſträuße in 
den Händen, als Erſatz der Coriandoli! Die Straße 
gedrängt voll, die Fenſter mit Damen geſchmückt und 
ein Wagen an dem andern. Alles in größter Ord⸗ 
nung und Ruhe. Heute (Aſchermittwoch) fängt die 
Faſtenzeit auf römiſche, nicht ambroſianiſche Art an; 
aber auch heute tritt das Standrecht in Wirkſamkeit! 
Was werden die Folgen dieſer eiſernen Strenge ſein? 
Das wird die nächſte Zukunft lehren!! (Nach dem 
Inhalt des vorſtehenden Schreibens von ganz neuem 
Datum iſt die in der zweiten Beilage zu Nr. 72 un⸗ 
ſeres Journals aus der „Deutſchen konſtitution ellen 
Zeitung“ entnommene beunruhigende Nachricht: „Der 
Sturm ſei in der Hauptſtadt der Lombardei losgebro⸗ 
chen und die Stadt durch die Difterreicher eingeäfchert 
worden,“ eine Lüge.) (F. J.) 

Italien. 

= Nom, 5. März. Der Vorſchlag für die 
Konftitution des Kirchenſtaates, den der bedeu⸗ 
tendſte Deputirte, Miquetti, aus Bologna gemacht 
hat, geht dahin: das geiſtliche Reich ganz und gar von 
dem Weltlichen zu trennen. Das erſtere dem ſouve⸗ 
rainen Kirchenoberhaupt und ſeinen Kardinälen zu über⸗ 
laſſen, dagegen den weltlichen Fürſten Roms vor Ir⸗ 
thum und Willkür feiner Umgebungen durch eine Kon⸗ 
ſtitution zu bewahren, welche der der anderen italieni⸗ 
ſchen Staaten gleich fein ſoll. Konflikte können dann 
freilich nur ſtattfinden, wenn ein Geſandter der Konz 
ſtitution entgegen handelt. Dem kann aber damit aus⸗ 
gewichen werden, daß in geiſtlichen Angelegenheiten ein 
geiſtlicher Nuntius geſandt wird. Die Aufſicht auf die 
religiöſe und moraliſche Erziehung bleibt den Biſchöfen, 
welche als ſolche in dieſen Gegenſtänden unter dem 
ſouverainen Kirchenoberhaupt ſtehen, und felbft von 
demſelben examinirt und konſekrirt werden, worin er 
ebenfalls unbeſchränkt iſt. Auf dieſe Weiſe glaubt die⸗ 
fer aufgeklärte Mann, den man ſchon mehrere Male 
zum Miniſter deſignirt hat, die Würde der Kirche am 
beſten zu bewahren. Denn wenn ein oder der andere 
Kardinal, oder das ganze Kollegium als Pairs⸗Kammer 
eine Meinung ausgeſprochen, um eine weltliche Maß⸗ 
regel durchzuſetzen, könne man leicht nachtheilige Schlüſſe 
auf ihre Einwirkung in die Kirchen- Angelegenheiten 
ziehen. Beſonders aber könnte dies bei der Papſtwahl 
Verwickelungen herbeiführen. Auf dieſe Weiſe bliebe 
das Kardinal = Kollegium aber auch ‚zugleich 8 
höchſten ſt hende Wahl⸗ Kollegium bei der Wahl ein 
neuen Papftes, ein Kollegium, das um fo ri 
parteiiſcher wählen kann, da es Er en R 

a i u thun e 
| 8 7 Be labyrinthiſchen Gange 
der ſtatieniſchen Wirren des Augenblicks mit Aufmerk⸗ 


! 


ſammktit folgte und dabei die wahre Natur ihrer Anfänge 
und Ausgänge erkannte, den kann es nicht überraſchen, 


wenn die politiſche Exploſion Frankreichs, mit 
ihrer ganzen Intenſität auch die römiſchen Zuſtände er⸗ 
ſchüttert. So leben wir denn hier ſeit drei Tagen in 
Wahrheit mit und in einer Agitation, die jenen Schwin⸗ 
del verurſacht, welcher denjenigen ergreift, der die Wel⸗ 
len eines vorüberrauſchenden Stroms in einem und dem⸗ 
ſelben Punkte mit den Augen allzulange firiren will. 
Bedenkt man dabei, daß unſere liberalſten Blätter, mit 
der Pallade an der Spitze, faſt Alles mit oft durchſicht⸗ 
licher Intention lange vorher ſignaliſirten, was während 
der letzten ſechs Monate in Italien, wie in der Schweiz 
und. nun auch in Frankreich wirklich geworden, fo muß 
man an das über einen großen Theil des ſüdlichen Euro⸗ 
pa's verbreitete myſterieuſe Netz zu glauben und zu fürch⸗ 
ten anfangen. Man weiß hier, daß die Propaganda 
der giovine Italia in den letzten Monaten eine eigene 
Poſt errichtete, welche die Communication aller Haupt⸗ 
ſtationen durch die ganze Halbinſel erhielt. Seit nun die 
Vorgänge in Paris hier bekannt geworden, bieten ihre Apo⸗ 
ſtel alles auf, den in Rom angehäuften Zündſtoff zur 
Flamme zu bringen. In den öffentlichen und privaten Thea⸗ 
tern wird die Geſchichte Kaiſer 8 Barbaroſſa's 
vor Mailand in Ballets und in Dramen auf eine das 
deutſche Nationalgefühl höchſt verletzende Weiſe karikirt; 
nicht nur in Theatern, auch auf Straßen und Plätzen, 
zu Fuß und im Wagen erſcheinen die Römerinnen mit 
dreifarbigen Nationalſchleifen geſchmückt. Kinder, Greiſe, 
Männer und Weiber ſchreien: es lebe die Lombardei! 
nieder mit dem imbecillen Barbaroſſa! Ja, die Partei 
iſt ſo weit gegangen, dem Papſte in einem anonymen 
Schreiben die ärgſten Dinge zu ſagen und ihm zum 
Schluſſe den Rath zu geben, nur recht bald und bei 
Zeit wieder in ſein Bisthum zurückzukehren. Man hat 
ausgeſprengt, es werde in den letzten zwei Tagen des 
Karnevals, alſo heute oder morgen, eine ernſte olksbe⸗ 
wegung ausbrechen. Da erſchien der Papſt, der ſich die 
letzten Tage auf dem Quirinal zurückgezogen gehalten, 
plötzlich dieſen Morgen auf dem Corſo, von wo er ſich 
nach der Kirche del Geſu wandte und dort ſeine An⸗ 
dacht verrichtete. Später beſuchte er das Kloſter Santa 
Marta. Der Augenblick war ungemein gut gewählt; 
bei ſeinem Erſcheinen erglänzten alle Geſichter vor Freude 
und Wonne. Indeſſen wogten die Straßen des Karne⸗ 
valviertels in der Mittagsſtunde von einer ſo außeror⸗ 
dentlich großen und tobenden Menge, daß man jeden 
Augenblick eine gefährliche Volksdemonſtration befürchten 
mußte. Da ward plötzlich in den naheliegenden Quar⸗ 
tieren der Civica Generalmarſch geſchlagen. Alles Mi⸗ 
litär mußte, theils um auf dem Corſo Ordnung zu hal⸗ 
ten, theils um dem Volke zu imponiren, bet einer 
Stunde unter Waffen treten. Die Regierung iſt in 
der ſichtlichſten Beſorgniß über das, was in Neapel 
vorgefallen fein foll oder wirklich vorgefallen 
i ſt. eee ee melden ein Attentat auf 
das Lehen des Königs, das nach andern mit 
feinem Tode geendek. — Se. k. Hoheit der Prinz 
Georg v. Preußen, der feine Abreiſe von hier nach 
Neapel auf morgen feſtgeſetzt, hat unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden für den Augenblick beſchloſſen, ſeinen 
Aufenthalt in Rom bis auf die Zeit hin auszudehnen, 
wo Neapel ruhiger geworden ſein wird. — Der Sekre⸗ 
tär der hieſigen königl. preußiſchen Geſandtſchaft, Frei⸗ 
herr v. Canitz, unlängſt von Sr. Mafjeſtät zum Ges 
ſchäftsträger in Braſilien ernannt, wird übermorgen von 
hier als Courier mit Depeſchen nach Berlin abgehen. 

Monaco. Nach der Preſſe vom 10ten d. hat ſich 
die Stadt Menton eine proviſoriſche Regierung gegeben 
und den Fürſten von Monaco für abgeſetzt erklärt. Es 
iſt die Pflicht der ſardinſchen Regierung — fügt dle 
Preſſe hinzu — die Revolution von Menton, das feit 
32 Jahten fo ſchrecklich gelitten hat, zu reſpektiren und 
der Bevölkerung des Fürſtenthums die Freiheit zu 
ſichern, nach eigenem Ermeſſen zu handeln. 

Frankreich. 

KK Paris, 11. März. Das große Ereigniß des 
Tages iſt die neue Sorte von Thronrede, mit der 
geftern Nachmittags Präfdent Louis Blanc das aus 
250 Mitgliedern beſtehende Arbeiter⸗Parlament 
im Luxemburgſchloſſe eröffnete (. Sozialist iſches 
Parlament). Man weiß, daß bei deſſen Bildung 
Mängel entdeckt wurden, deren Erledigung jetzt erfolgt 
iſt. Die Sitzungen werden von nun an regelmäßig 
ſtattfinden. Der Moniteur bringt mehrere De⸗ 
krete von weniger wichtiger Natur, als die in den letzten 
Tagen erſchienenen. Die Einzahlungen zu dem Na⸗ 
tional⸗Anleihen von 100 Millionen, das die pro⸗ 
viſoriſche Regierung dekretitt, folm Y, fofort, 1% am 
15. April. % am 185. Mai geſchehen, wo die Aus⸗ 
gabe der Quittungsbogen erfolgt. 

Die proviforifche Regierung hat am 9. März ein 
National-Anleihen von 100 Millionen Franken dekre⸗ 
tirt. Dieſe 100 Millionen find aber weiter nichts als 
der Reſt jener 350 Millionen, welche die weiland De 
putirtenkammer längſt votirte und von denen Rothſchild 
250 Millionen übernommen. 2 


Von Alexander Dumas iſt ein Schreiben ver⸗ 
öffentlicht worden, in welchem er ſich 3 beklagt, 


— 


hin, um ihn zu verjagen ! 


der Gouverneur des Louvre die Statue des 
Herzogs von Orleans hat fortnehmen laſſen. Das 
Schreiben ſchließt: Fragt die Künſtler, welche ſeine 
Begleitung bildeten: laßt die größten unter ihnen kom⸗ 
men, Ingres, Delacroix, Scheffer, Gudin, Newkerke, 


Marochetti, 


daß 


634 


fot (die Guillotine) vertilgt werden ſoll. (Beifall.) 
Dank dem Volke, deſſen Vertreter Ihr ſeid, das fo 
Großes geſchaffen und das Frankreich wieder auf den 
Punkt geſtellt, den es nie hätte verlaſſen ſollen. — 
Frankreich wird ſich wieder von Neuem an 


Calamata; ruft die Dichter und die Ger die Spitze der Weltdewegung ftellen und hat 


ſchichtsſchreiber, Hugo, Thierry, Lamartine, de Vigny, es erſt ſeine geſellſchaftlichen Formen vollen⸗ 
Michelet; fragt ſie, fragt uns, ob wir glauben, daß es det, dann wird ſich feine Familie über die 


gut iſt, daß dieſe Statue wieder ihre alte Stelle ein⸗ 
nehme. Wir werden euch antworten: Ja, denn ſie 
wurde zugleich dem Prinzen, dem Soldaten und dem 


| 
| 


I 


1 


ganze Erde ausdehnen. (Wir ſchwören es! 
Wir ſchwören es!) Meine Freunde — erlaubt mir 


Künſtler errichtet, der großen und erhabenen Seele, die dieſen Ausdruck — ich weiß ſehr wohl, daß Kompli⸗ 


zum Himmel wieder aufgeſtiegen, dem 5 
Herzen, das der Erde aurdcg erben ift, Die Republik 
von 1848, glaubt mir, iſt ſtark genug, um diefe erha⸗ 
bene Anomalie zu heiligen, wo ein Prinz aufrecht ſte⸗ 
hen bleibt auf ſeinem Piedeſtal, Angeſichts eines von 
der Höhe ſeines Thrones ſtürzenden Königthums.“ 

Das J. d. Deb. theilt den Artikel mit, den der 

Oeſterr. Beobachter kürzlich über die Revolution 
gebracht. Es ſagt, der kleinſte Fehler dieſer heftigen 
Deklamationen gegen die franzöſiſche Revolution ſei — 
die Unklugheit. Was bisher hier geſchehen, ſei die 
beſte Antwort auf ſolche Ausfälle und eine ſolche 
Sprache könne nur die Wirkung haben, alle Bürger 
um das Gouvernement zu ſchaaren. 
* (Pariſer Börfe vom 11. März.) Ruhig. 
Die Liquidation ging vortrefflich von Statten. 3 pCt. 
ſchloß 50; Anleihen noch keine Notirung. 5 pCt. 77. 
(Beide Preife pr. baar und Zeit). Bank 1800. Rö⸗ 
miſche ſank auf 72. Orleansbahn 830. Verſailler 
rechts 125, links 100. Rouen 457 ½. Havre 220. 
Avignon 295, Baſel 95. Vierzon 330. Bordeaux 
400. Nord ſchloß 351½. Troyes 195. Lyon 300. 
Paris⸗Straßburg ziemlich ledhaft von 350 auf 342 ½. 
Nantes 332 ½. Um 4 Uhr keine Notirung. 

* (Sozialiſtiſches Parlament. — Sitzung 
vom 10. März.) Nachdem die mannigfachen Ver⸗ 
vollkommnungen, die in den früheren Sitzungen gerügt 
worden waren, getroffen, ſah das Luremburgſchloß heute 
um 2 Uhr zum erſten Male etwa 250 Abgeordnete al⸗ 
ler Pariſer Gewerke als Staatskommiſſion 
zur Organiſation der Arbeit verſammelt. 
Die größte Ordnung herrſchte im Saale; kein Skan⸗ 
dal, kein Geſchrei, kein Hin⸗ und Herrennen der ein⸗ 
zelnen Glieder, die früher den Beginn der Pairsſitzun⸗ 
gen in der Regel faſt ganz unverſtändlich machten. 
Nicht einmal eine Klingel befand ſich auf dem Tiſche 
vor dem Präſidenten und dennoch trat die tiefſte Stille 
im ganzen Saale ſogleich ein, als Louis Blanc 
und Albert, Mitglieder der proviſor. Regierung, den 
Präſidenten⸗ und Vicepräſidentenſitz einnahmen. — 
„Arbeits⸗Erwählte! Vertreter Derer, die da ſchaf⸗ 
fen und leiden“ — begann Louis Blanc die Eröff⸗ 
nungsrede mit feierlichem Ernſte, — „meine Mitbür⸗ 
ger, meine Brüder! Indem ich Euch hier in dieſem 
Raume vereinigt ſehe, in welchem das Privilegium fei: 
nen Sitz aufgeſchlagen hatte, um ſo viele Geſetze ohne 
Euch, trotz Euch und gegen Euch zu machen: kann 
ſich mein Herz einer tiefen Rührung nicht erwehren. 
Auf denſelben Plätzen, wo noch kürzlich goldgeſtickte 
Uniformen glänzten, ſehe ich Jacken (vestes), die von 
der Arbeit ehrenvoll abgenutzt oder gar von den jüng⸗ 
ſten Kämpfen zerriſſen find. Ihr entſinnt Euch, daß 
noch neulich ſich auf dieſer Rednerbühne ein Tribun. 
der Ariſtokratie erhob und mit fanatiſcher Stimme 
alle finſteren Mächte gegen die republikaniſche Idee 
heraufbeſchwor und daß bei ſeinem Rufe die Pairs von 
Frankreich ſich in unbefchreitlicher Aufregung erhoben: 
greife Geſetzgeber geriethen in eine Leidenſchaft, die man 
in ihrem Gebein längſt eingeſchläfert und erſtarrt ges 
glaubt hätte. In derſelben Sitzung wurde von dem⸗ 
ſelben Redner die Republik unſerer Väter verflucht und 
er ging ſogar fo weit, die Republik unſeren Nachkom⸗ 
men verbieten zu wollen. Ha! Aller Hände erhoben 
ſich, um der Zukunft = 2 1 ge wo 

dieſes Haflıs? enige Tage reichten 
an 5 Wo ſind die Wüthenden 
egenwärtig? Kein Menſch weiß es und auf ihren Plätzen 
ſche ich Euch, Ihr Auserwählten der Arbeiter. Seht, 
ſo hat ihnen die Zukunft geantwortet. (Allg. Bei⸗ 
fall.) So hat ihnen die Zukunft geantwortet, wie⸗ 
derhole ich. Noch vor wenigen Tagen (kaum zwei 
sachen) betrachtete man Männer, die ſich der Volks⸗ 
ſache annahmen, die es wagten, von der Nothwendig⸗ 
Hi "publifanifcher Staatsformen zu ſprechen, als 
15 (lactieux), als Unmöglichkeiten (hommes im- 
Poss ki, „als Träumer! Wohlan, biefelben Männer, 
dach den Beiwort Wühler gab, ſehen ſich jetzt 
un ke 90 und den Muth des Volks mit Auf⸗ 
sehthaltung ber öffentlichen Ordnung beauftragt, und 
Ihr Alle ſeid Zeugen. in wieweit ihnen dieſe Aufgabe 

bisher gelungen. (Bravo N 
Die Träumer ſehen 


ſich mit Reorganiſation der Geſellſchaft beauftragt und 


die Unmöglichen find die No ; 

Dieſelben Männer, die man als r 
kens darſtellte, begannen mit Abſchaffung der Todes: 
ſtrafe und fie erwarten den Tag mit ungeduld, an 
dem ſie Euch zu einem Feſte einladen werden, bel dem 
auch noch der letzte Reſt der Todesſtrafe, das Schaf: 


| 


I 


dem edlen und guten mente und Schmeicheleien nur in die alte Zeit gehören; 


die Höflinge ſchmeichelten den Königen. Aber ich kann doch 
nicht umhin, hierſeine Bewunderung, ein Lob auszuſprechen, 
nämlich über das vortrefftiche Benehmen des Volks. 
Obgleich Ihr ſelbſt die direkten Vertreter deſſelben ſeid, 
ſcheue ich mich als freier Mann keinesweges zu erklä⸗ 
ren, daß ich ſelbſt das Volk bekämpft hätte, wenn es 
grauſam und ungerecht geweſen wäre (de le servir 
contre lui-m&me). Aber fein Benehmen war be⸗ 
wundernswerth. Es hat ganz Europa gezeigt, daß es 
die Republik und die Bruderliebe im Herzen trage. 
Sein Verfahren war nicht nur voll von Muth, ſon⸗ 
dern auch voll von Ergebung — jener Ergebung, die 
man den Muth des Schmerzes nennen könnte. Es 
fanden ſich Männer hier vor der Staatskommiſſion 
ein, deren Stirn vor Anſtrengung und Ermattung er⸗ 
blaßt war, die Hunger hatten und von uns Arbeit 
verlangten, die wir ihnen leider noch nicht 
gewähren konnten. Als wir uns daher, obgleich 
ſchmerzlich berührt, genöthigt ſahen ihnen zu ſagen 
„Wartet noch!“ ſo zogen ſie ſich dennoch, alle ihre 
inneren Gefühle beherrſchend, mit dem Ausrufe zurück: 
„Es lebe die Republik!“ Kann man ſo etwas 
ohne Thränen wiedererzählen? Sind ſolche Charakter⸗ 
züge nicht ewiger Bewunderung würdig? (Beifalls⸗ 
ſturm. Die ganze Verſammlung rief wie aus 
einer Kehle: Es lebe das Volk!) — Die Fra⸗ 
gen, die wir zu behandeln, ſind unglücklicherweiſe nicht 
leicht. Indem wir einem Mißbrauch ſteuern, greifen 
wir ſie alle an. Die geſellſchaftlichen Uebel bilden eine 


Kette, deren einzelne Glieder man nicht angreifen kann, 


ohne die ganze Kette in Bewegung zu ſetzen. Hier ein 
Beiſpiel: Das Volk verlangte am Tage nach der Re⸗ 
volution die Verkürzung ſeiner Arbeitszeit um Eine 
Stunde, damit Erſtens mehr Arbeiter beſchäftigt wür⸗ 
den und zweitens der Arbeiter eine Stunde für ſeine 
geiſtige Bildung gewinne. Wir fanden dieſe Forde⸗ 
rung ſo klar, daß wir ſie verſprachen, möge aus deren 
Erfüllung entſtehen, was da wolle (advienne que 
pourra!) Aber, rief man uns zu, indem ihr die Ar⸗ 
beitszeit verkürzt, ſchadet ihr der Produktion, ſteigert 
die Waarenpreiſe, verringert den Verbrauch (consom- 
mation) und ermuntert die fremde Zufuhr, die dem 
heimiſchen Arbeiter immer am gefährlichſten. Dieſe 
Einwendungen, deren Wichtigkeit wir gar nicht verken⸗ 
nen, konnten indeß unſern Beſchluß nicht erſchüttern; 
ſie beweiſen uns nur von Neuem, wie ſchwierig es 
ſei, an dem alten geſellſchaftlichen Gebäude 
zu rütteln. Jeder theilweiſe Fortſchritt (progrés 
partiel ) iſt in der heutigen ökonomiſchen Organifation 
unendlich ſchwer durchzuführen. Man kennt die Ver⸗ 
heerungen, welche die Erfindung der Maſchinen an⸗ 
richttte. Millionen wurden von Maſchinen getödtet, 
d. h. um ihr tägliches Brod gebracht. Und doch ſind 
die Maſchinen ein Fortſchritt! Woher kommt dieſer 
entſetzliche Widerſpruch, dieſe tragiſche Anomalie? Die: 
ſer Widerſpruch entſpringt aus der Anarchie, die in 
der Induſtrie herrſcht; aus der Theilung der 
Intereſſen, welche jedes vervollkommnete 
Werkzeug zum Mordinſtrument macht. Er⸗ 
ſetze man den Individualismus durch die Af: 
ſociation und die Anwendung von Maſchi⸗ 
nen wird zur unermeßlichen Wohlthat für 
die Menſchheit, weil im „Verein“ Alle gewin⸗ 
nen und dann die Maſchine dem Arbeiter die 
Arbeit erleichtert, ſtattihn zuerdrütken. (Bra: 
vo! Bravo!) Ihr ſehet alſo, die Fragen, die uns befchäf: 
tigen, wollen nicht blos einſeitig, ſondern in ihrer Geſammt⸗ 
heit beurtheilt fein. Was uns am nächſten in Anſpruch 
nimmt, beſteht darin, die Mittel zu finden, die Aſſo⸗ 
ciation, d. i. den großen Grundſatz von der Solidari⸗ 
tät der Intereſſen ins Leben zu rufen. Dieſe Solida⸗ 
rität beſtand von jeher für das Schlechte; wir wollen 
ſie jetzt für das Gute und Nützliche einführen, Die 
Geſellſchaft gleicht einem Körper, der ſich nicht rühren 
kann ſobald eines ſeiner Glieder krank iſt. Die größte 
Harmonie aller ſeiner Glieder iſt zu ſeinem Wohlbefin⸗ 
den erforderlich. So iſt es falſch, das Schickſal des 
Reichen vom Armen trennen zu wollen. Ein gehei⸗ 
mes Band feſſelt den Unterdrücker an den Unterdrück⸗ 
ten, den Ueberfluß an das Elend. Ja wohl, meine 
Freunde, der Augenblick kommt früh oder fpät, wo ſich 
dieſe Solidarität auf fürchterliche Weiſe durchſetzen wird. 
Wie ein Racheengel wird fie hereinbrechen Olo, le 
moment vient löt ou tard ou cette solidarite 
celate en expiations terribles). Saht Ihr nicht 
ſchon ein Vorſpiel am König von Frankreich (oder 


* 


König der Franzoſen?) Was iſt aus ihm geworden, 
aus ihm, den man den diplomatiſchen Beherrſcher von 
ganz Europa nannte? Er iſt im armſeligſten Zuſtande, 
ja ſogar in einem Kittel geflohen.. ... Doch ich achtt 
das Unglück, ſelbſt wenn es verdient iſt, denn es dient 
wenigſtens als Lehre! Zollen wir aber ſelbſt dem ve 
dienten Unglück unſere Achtung, um wie viel mehr hal 
das un verdiente darauf Anſpruch? — Die letzten 
Eceigniſſe haben die Solidarität zwiſchen Reich und 
Arm klar herausgeſtellt. Wir wellen daher keiner Far 
tion angehören; wir lieben Alle unſer Vaterland, und 
wir find von dem Wunſche durchdrungen, für Ein 
gung aller feiner Kinder zu arbeiten. Solchergeſtall 
find auch die Gefühle, welche die Staatskommiſſion fül 
Organiſirung der Arbeit befeelt. Die Zeit ift da, w 
man ſich nüglid; beweiſen muß, wenn man das Recht 
haben will, Andere zu regieren (eommander); wo die 
Staatsgewalt ſich in dem einzigen Satz ausdrücken 
läßt: „Regieren heißt ſich aufopfern.“ Soll 
ich Euch's geſtehen (fuhr Louis Blanc im Feuer unde“ 
ſchreiblicher Rührung fort), daß mein Herz voll Freude 
und Stolz glühte, als man mich zum Präfidenten dee 
Arbeits⸗Organiſations⸗Commiſſion ernannt, deren ho 
Schwierigkeit ich ſehr wohl einſah? Ich ſah den Au 
genblick gekommen, wo ich mit meinen Mitmenſchen, 
den Arbeitern, in einem und demſelben Raume ver 
ſammelt, jene Fragen diskutiren und löſen würde, welch 
das Schickſal von Millionen betreffen und die bishf 
meine Lieblingsbeſchäftigung gebildet hatten, aber nut 
in Bücher niedergelegt waren, deren Erfolg dem Wil 
lenſchlage der Zeit anheimgeſtellt blieb. Ja, ich leugne 
es nicht, dieſe Ernennung verurſachte mit unendliche 
Freude; ich war ſtolz auf fir... Wenn Ihr dies un 
recht findet, dann verzeiht mir mein Gefühl, es wil 
das glücklichſte meines Lebens! (Beifallsſturm und 
die ganze Verſammlung ruft: Es lebe Louf 
Blanc!) Jetzt noch ein Wort über den Zweck 4 
Commiſſion. Er beſteht in dem Studium aller Fr 
gen, welche zur Verbeſſerung der geiſtigen und mate“ 
viellen Lage des Arbeiters führen. Die Reſultate wel 
den in Geſetzentwürſe abgefaßt, die nach Genehmigung 
der proviforifchen Regierung, der Nationalverſammlund 
vorgelegt werden ſollen. Ich brauche Euch die Wich? 
tigkeit der Verſammlung ganz Frankreichs nicht ans 
Herz zu legen. Sie wird über die größten Fragen 8 
entſcheiden haben, die je einem geſetzgebenden Körptl 
vorgelegt wurden. Die Sklaverei der Armuth, 
Dummheit und der Sünde wird fie abſchaf⸗ 
fen, jene Sklaverei des Arbeiters, deſſen A” 
ter Vater obdachlos, deſſen Tochter mit 16 
Jahren ihre Unſchuld verkauft, deffen Kind 
im zehnten oder zwölften Jahre ſchon in dit 
verpeſtete Spinnſtube geſperrt wird, um ein 
paar Groſchen zu gewinnen. Kurz, wird man 
noch länger als Narr gelten, wenn man an Aenderung 
eines ſolchen Zuſtandes glaubt? Nein! Die Gef 
ſchaft iſt ſchlecht gemacht; macht ſie anders. Schaft 
die Sklaverei ab.“ (Stürmiſcher Beifall.) 
Der Reſt der Sitzung, Comitéwahl. 
Straßburg, 7. März. Seit geftern find hill 
Steckbriefe gegen die entwichenen Miniſter Heber 
Montebello, Dumon, Jayr, Trezel und Salvandy 
allen Straßenecken angeheftet. Man vermuthet, da 
mehrere derſelben nach Deutſchland entkommen find. — 
Deutſche Blätter haben bereits von einer ſehr ſtar k!! 
Rhein⸗Armee geſprochen, die längs unſerer Grenz 
aufgeſtellt werden ſolle. Eine amtliche Mittheilung it 
hierüber noch nicht erfolgt, und man bezweifelt allg" 
mein, daß eine bedeutende Veränderung in der bis 
ſtattgehabten Norm des Hrerbeftandes im Elſaß vorge‘ 
nommen werde. Hier geht Alles feinen gewöhnlich 
Beſchäftigungen nach, und das Vertrauen iſt in # 


deihlichem Fortſchritt begriffen. Die Anhänger 
Fourierismus werden nächſten Freitag hier eine gi 
Verſammlung abhalten. Alle Anhänger dieſer Lehll 
die ſich im Elſaß befinden, werden an derſelben sort 
nehmen. Im Theater giebt man: „Le reveil de 
peuple ou le 23 et 24 Février 1848.“ 1 
(Allg. Pr. 3) 
8 Spanien. 10 
Madrid, 4. März. Die geſtrige Sitzung d 
Kongreſſes diente dazu, den Eindruck, welchen 
Errichtung der franzöfiften Republik auf die Da 
Pregreſſiſten gemacht hat, fo wie die Politik, 
dieſe Partei, falls fie zur Gewalt gelangt, einzul® , 
gen denkt, in helleres Licht zu ſtellen. Herr Diel 
erhob ſich nämlich gegen die von der Regierung in 2 
ſpruch genommene Ermächtigung und machte nut 
leidenſchaftlichen, gegen den in England eine Bull 
ſuchenden Exkönig gerichteten Ausfällen den Minſſe v 
ſcharſe Vorwürfe, daß fie oder ihre Freunde dae ken 
tragen des franzöſiſchen Volkes mit bitteren Ausb” 
bezeichnet hätten. — Herr Pidal erwiederte DR 10 
im Namen der Moderirten, die franzöſiſche Meg ache 
wütde anerkannt werden, ſebald die ganze franz gelte. 
Nation ſich für ſie erkläre, was nicht leicht ſein 15 17 
— Da nun Herr Olozaga die anweſenden 
aufforderte, ſich über dieſe Frage auszuſprechen, 1 
der Juſtiz⸗Miniſter: „Hat Frankreich N 
ſchon die Regierung gegeben, die es verwalten 


— 
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Unfere Regierung wird umſichtig fein, und während fie 
verlangt, daß die Einrichtungen unſeres Landes von 
anderen Nationen geachtet werden, wird ſie bereit ſein, 
dieſe auch bei anderen zu achten. Mehr ſagt ſie für 
jetzt nicht.“ — Die Behörden treffen einige außeror⸗ 
dentliche Sicherheitsmaßregeln. Dem Oberſten Gärt⸗ 
ner, einem Deutſchen, iſt der Oberbefehl im königl. 
alaſt übertragen worden. — Die Fonds fallen mit 
reißender Schnelle. 
Niederlande. 
Herzogenbuſch, 8. März. 
werden ſeit einigen Tagen in Vertheidigungszuſtand ge⸗ 
ſetzt. Das Geſchütz wird aus dem hieſigen Arfınafe 
hervor geholt und auf den Wällen aufgepflanzt. Die 
kanoniere arbeiten den ganzen Tag. Es find von 
dieſer Feſtung nach Maſtticht 15,000 Bomben und 
aubitzladungen abgegangen. — Geſtern kam hier zum er⸗ 
ſten Male ein Schlepp⸗Dampſchiff der Kölniſchen Ge: 
ſellſchaft mit der Beſtimmung, zwei von Lüttich kom⸗ 
mende, mit Roheiſen beladene eiſerne Schiffe nach Ruhr- 
ort ins Schlepptau zu nehmen. 
Großbritannien. 
London, 10. März. Geſtern Vormittag gegen 


10 Apr wurde die Ruhe in Mancheſter von Neuem 
Hört. Wenigſtens 1000 Menſchen verſammelten ſich 


N New⸗Croß, einem Theile von Mancheſter, wo unge⸗ 
r dieſelbe Ait Leute wohnt, wie in St. Giles's in 
ondon. Sie waren kaum verſammelt, als ein junger 
Mänder unter ihnen erſchien und fir aufforderte, nach 
Ki, George F ofs zu ziehen, einem weiten offenen 
aum norddöſtlich von der Stadt, „wo weder ihre ty⸗ 
ibnalſchen Arbeitsherren noch deren Poltzei-Myrmidonen 
fie en etwas anhaben könnten.“ Geſagt, gethan, indem 
hei ihren Weg durch Zerbrechen von Fenſterſche den be— 
ichneten und ſich durch Hinzukömmlinge dettächtl ch 
u meb:ten, Draußen nahm der edle junge Icländer 
ine Rede wieder auf, die hauptſächlich hervorhob, daß die 
ſchottiſchen Patrioten vortreffliche höchſt nachahmungewür⸗ 
fe 5 feien, die ihren Anſpruch auf den Ehrennamen 
Daran —.— auf die edeifte Weiſe gerechifertige hätten. 
— er er ſie auf, die Runde durch die Fabri⸗ 
re Stadt zu machen, die Sympathien 
er Arbeiter zu gewinnen, aber auf ihrem Wege kein 
igenthum zu zerſtören; die Geldariſtokratie müſſe und 
werde in Kurzem zum großen Nutzen der Arbeiter und 
der kleinen Krämer vernichtet werden. Nach einem 
huchzenden Vivat auf die junge ftanzöſiſche Republik 
rg fie in die Stadt zurück und ſtürmten eine Fa⸗ 
3 deren Arbeiter ſich ihnen anſchloſſen. So durch⸗ 
4 un fie den größern Theil der Stadt, bis fie gegen 
zei hr in der Nähe der Börſe von einer ſtarken Poit: 
mf von Militär⸗Abtheilung unter Anführung eines 
ſie offenen Offiziers fo derb empfangen wurden, daß 
ſich useinander liefen. Als es dunkel wurde, vermehrte 
die gie Kühnheit; fie griffen die Polizei an, machten 
ampen in den Straßen aus und ſuchten ſich fo 


0 wie möglich zu bewaffnen. Der letzte telegraphi⸗ 
war dense iſt von 9 Uhr Abends. Um dieſe Zeit 


e Ruhe noch nicht zurückgekehrt, die Arbeiter hat⸗ 

men n Gegentheil eine drohendere Haltung; angenom⸗ 

Obr. indeß war das Militär unter Waffen und die 

igkeit im Stadthauſe verſammelt. 
Schweiz. 

Beru, 9. März. 


„A. Die Baſeler Zeitung meldet: 
Bl 8. März hat der franzöſiſche Geſchäftsträger, 
a 5 Reinhard, dem Herrn Bundespräſidenten das 


n 1 
im A diplomatiſche Agenten der franzöſiſchen Republik 
wärt uslande ergangene Cirkular des Miniſters der aus: 


tt : : ‘ 
a Angelegenheiten, Lamartine, mitgetheilt. Der 
und e. Bois le Comte hat am Sten Bern verlaffen 


ban, nach Paris begeben. 
ti 


ne Ge 


Auf die von Hrn. La⸗ 
an ihn ergangene Einladung, einſtweilen noch 
geantwo ſandtſchaft in der Schweiz fortzuſetzen, fol er 
nig Lab haben, er finde es ſchick ich, mit dem Kö⸗ 
feinem d Philipp zu fallen. Daß Gineral Thiard 
det. Nach dee Holger ernannt worden, iſt ſchon gemel⸗ 
Paris gegangen tene de Geneve ſoll Herr Druey nach 
uftrage. Ln mit einem ſpeziellen vorörtlichen 
ie Revolution vo, achiicht klingt problematiſch.“ — 
urg durch 101 Kan Neuſchatel iſt in Bern und Frei⸗ 
wohl ſcheint es daß die chüſſe gefeiert worden. Gleich⸗ 
Vürſtent “ Neuend le revolutionäre Bewegung in dem 
hat. — ib ung nur geringe Fortſchritte gemacht 
1 bas ‚don Bern, daß der Vorort 
tuenb 5 al Ne Proviforifche Regierung von 
cher endes anden es halt überhaupt ſehr 
Nacht ’ heißt es in dem Neuſchatelois, „ſich genaue 
ichten über den wahren Zuſtand n zu 


derſch 

und affen. Neuſchatel, Peſcur, Valengi 

Regie ouver haben ihre Zuſtimmung e 
andere Ge⸗ 


weindeung förmlich verweigert. Mehrere 

aber — ſollen, wie man ſagt, daſſelbe gethan haben 
Karat wiſſen nichts Sicheres darüber. Das Dorf 
W ben welches ſich geweigert hatte, ein Comité un⸗ 
den, efehlen der proviforifhen Regierung zu bil⸗ 
0 ne geſtern ſeine Zuſt mmung erklärt, wie man 
Krk. die falſche Nachricht hin, daß Couver nach⸗ 
1 abe. Zu Sagne war ein Beſchluß der Ges 
er nur an die dazu Gehörigen gerichtet war, 
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dem Comité von La Chaux⸗de⸗fonds aus Irrthum oder 
Uebereilung vorgelegt worden. 
Sagne glaubten übrigens, daß der Staatsrath ſeine 
Entlaſſung eingereicht habe und man fie) mit Berner 
Bataillonen bedrohe. Nach den Reden der Bauern zu 
ſchließen, welche nach dem Schloſſe kamen, um die Re⸗ 
publik zu begrüßen, iſt die Furcht vor einer militäri⸗ 
ſchen Beſetzung bei Mehreren von großem Einfluß auf 
ihre Entſchließungen geweſen. Im Allgemeinen müſſen 
wir glauben, daß überhaupt die Zahl der Gemeinden, 
welche ihre Zuſtimmung zu der neuen Ordnung der 
Dinge gegeben haben, bis jetzt ſehr unbedeutend iſt.“ 
(Allg. Pr. 3.) 

Freiburg. Am 8. März wurde die neue Ver⸗ 
faffung von den Großräthen beſchworen und der Ge⸗ 
halt der Staatsräthe auf 2400 Fr. feſtgeſetzt. Im 
Bezirk Murten ſoll ſtarker Unwille über die neue Ver⸗ 
faffung herrſchen. Es heißt, die Freiheitsbäume ſeien 
in allen Gemeinden umgehauen worden, und man wolle 
eine Volksverſammlung abhalten. Man-ift hier wegen 
dieſer Demonſtrationen beſorgt, da Murten bis jetzt die 
Hauptftüge der neuen Ordnung geweſen iſt. — Der 
Staatsrath von Waadt hat der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung der franzöſiſchen Republik eine Glückwunſchadreſſe 
eingeſandt, in der es unter Anderem helßt: „Das Volk 
von Waadt, ſo ſchwach es auch ſein mag, wird ſeine 
moraliſche Kraft der der großen benachbarten Nation 
beifügen, um den Grundfägen der Humanität den Sieg 
zu verſchaffen.“ 

Rußland. 

* * Warfchan, 11. März. Endlich hat auch 
unſer offizielles Blatt, die Gazeta rzadowa und mit 
ihm die übrigen hieſigen Zeitungen das lange Schwei⸗ 
gen über die Pariſer Verhältniſſe, von denen uns ſchon 
die durch keine Regierungsmaßregeln aufzuhaltende Fama 
erzählt hatte, gebrochen und Folgendes mitgetheilt: 
„Wichtige Exeigniſſe haben ſich in Paris zugetragen. 
Die durch die Reform-Bankette hervorgerufene Agita⸗ 
tion iſt in eine Revolution übergegangen. Am 24ften 
Februar dankte Louis Philipp ad zu Gunſten des Gra⸗ 
fen von Paris unter der Regentſchaft der Herzogin von 
Orleans. Die Regentſchaft behauptete ſich nicht. Die 
proviforifche Regierung mit Herrn Dupont de l’Eure 
an der Spitze (folgen die Namen der übrigen Mitglie: 
der) proklamirte die Republik. Der König und die 
Königin haben Frankreich verlaſſen. Die königl. Fa⸗ 
milie befindet ſich in England. Der Aufenthaltsort 
des Königs und der Königin iſt unbekannt.“ Dies iſt 
alles, was die genannte Zeitung über die welthiſtoriſchen 
Pariſer Ereigniſſe nach langem Zögern mit, etheilt hat; 
doch bleibt es immer auffallend, daß unſere Regierung, 
die doch Allem, was nicht ihren Zwecken entſpricht, 
Trotz zu bieten pflegt, hierin auf eine für ſie gefähr⸗ 
liche Weiſe der ungeſtümen Neugier des Volkes 
nachgegeben hat. — Wie ſorglos ſie unter den jetzigen 
drohenden Verhältniſſeu in anderer Beziehung iſt, be⸗ 
weiſt eine kürzlich veröffentlichte Verordnung, die anſtatt 
die theuerſten Intereſſen des Volkes zu betreffen, ſich 


mit einem für die jetzige Zeit ganz unbedeutenden Ge⸗ 


genſtande beſchäftigt, nämlich in wie weit den auslän⸗ 
diſchen Adligen bei uns die Privilegien des Adels zu 
belaſſen find. Es dürfen hiernach für die Zukunft dies 
jenigen Ausländer, welche in ihrer Heimath den Adel 
oder einen Ehrentitel beſeſſen haben, nach Ueberſiedelung 
in das Königreich Polen ſich dieſer Prärogative nicht 
mehr bedienen, ſondern nur diejenigen Privilegien bean⸗ 
ſpruchen, die dem ausländiſchen Edelmann nach unſern 
Geſetzen gewährt ſind, dies aber auch nur, nachdem ſie 
ihren ausländiſchen Ehrentitel oder Adel dokumentirt 
haben. Ohne Eaiferlihe Beſtätigung darf den auslän: 
diſchen Familien kein Ehrentitel zuerkannt werden. Da⸗ 
gegen dürfen diejenigen Perſonen, welche bloß auf kurze 
Zeit Polen beſuchen, ihren Adel oder Ehrentitel unge⸗ 
kränkt geltend machen, ſobald ſie dieſe Vorrechte durch 
geſetzmäßige Reiſepäſſe zu beweiſen im Stande ſind. 
Däne mar k. 
Kopenhagen, 10. März. Die „Berlingſche Zei: 
tung“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß ſogleich nach 
der Kunde von der franzöſiſchen St atsumwälzung die 
Sicherung des Landes und der Hauptſtadt gegen plötz⸗ 
lichen Angriff in Erwägung gezogen und in Folge deſ⸗ 
ſen bereits alle vöthigen Befehle erlaſſen, die Citadelle 
und die Seeſeite und die Langelinie zu armiren und 
zu montiren, zugleich die nöthigen Vorarbeiten zur voll⸗ 
ſtändigen Bewaffnung Rendsburgs, zu einer möglichſt 
ſchleunigen vorläufigen Verſtärkung der Feſtungswerke 
von Kopenhagen und Rendsburg zu beginnen und da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Kriegs-Reſerve⸗Batallone im 
Falle ihrer Einberufung mit Subaltern:Dfficieren ver⸗ 
ſehen ſeſen. 
. .... ̃ ˙ . 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 15. März. Geſtern hatten ſich un 
gefähr 30 Männer aus dem Adels⸗, Kaufmauns⸗, Ge⸗ 
lehrten⸗ und Beamtenſtande, ſo wie einige Bürger in 
einer Privatwohnung verſammelt, um eine Adreſſe an 


Se. Majeſtaͤt den König aufzuſetzen, in welcher die 


Die Bewohner von 


Stimmung und Wänſche des Volkes treu dargeſtellt 
werden ſolle. a 


' Erklärung. 

Mit Beziehung auf den von der königl. Regie⸗ 
rung in den heutigen Zeitungen veröffentlich len mas 
giſtcatualiſchen Bericht über die Vorgänge in der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 6. d. Mts. 
und insbeſondere mit Beziehung auf die in dieſem 
Bericht erwähnten Namen des praktiſchen Arztes Hen. 
Dr. Borchardt, — welcher krank und, wie zu be⸗ 
fürchten, am Nervenfieber darniederliegt, — und des 
meinigen, erſcheint mir die Mittheilung zweckmä⸗ 
ßig, daß 

1) die Abhaltung der gedachten außerordentlichen 
Stadtverordneten-Verſammlung durch mich und einen 
Freund angeregt worden; daß 

2) die am 8. d. Mts. ſtattgefundene nichtöffentliche 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Verſammlung nach 
den mir hierüber gewordenen zuverläſſigen Mittheilun⸗ 
gen, ungetheilt die ehrenhafteſte Geſinnung aus⸗ 
drücklich anerkannt hat, von welcher ausgehend, Herr 
Dr. Borchardt und ich bei dieſer Angelegenheit uns 
betheiligt haben. 

Ich habe in derſelben, der reichlichen Veranlaſſung 
ungeachtet, bisher jede Veröffentlichung zurückgehalten, 
und ich begnüge mich auch jetzt mit dieſen beiden 
thatſächlichen Bemerkungen; es ſcheint mir, als ſei 
die Zeit zu groß, um in dieſer Sache in Details und 
Perſönlichkeiten einzugehen. 

Breslau, den 15. März 1848. 

Heinrich Simon, Stadtgerichts⸗Rath a. D. 


Mannigfaltiges. 


— In die deutſche Reformbewegung beginnt ſich 
der Humor zu miſchen. Die Geiſinger (Baden) haben 
dem ſie vertretenden Abgeordneten Knapp eine weiße 
Zipfelmütze mit der Umſchriſt überſandt: „Das erwa⸗ 
chende Vaterland dem ſchlafenden Verdienſte.““ 

— * (Düffeldorf, 11. März.) Von unſern erſten 
Künſtlern ward heute Abend zum Beſten der ſchleſi⸗ 
ſchen Nothleidenden eine Soiree gegeben, in der 
mehrere lebende Bilder geſtellt wurden. Mehrere Her⸗ 
ren und Damen aus unſern höchſten Geſellſchaftskrei⸗ 
fen, wie z. B. die Ptinzeſſin Solms und andere wirk⸗ 
ten darin mit. a 

— * (Bromberg, 11. März.) Geſtern Abend 
traf Johannes Ronge, von Marienwerder kom⸗ 
mend, in unſerer Stadt ein. Er hielt heute Nachmit⸗ 
tag in dem hieſigen Coloſſeum eine Anſprache an die 
chriſtkatholiſche Gemeinde, der ſich, obwohl die Anwe⸗ 
ſenheit Ronge's wenig bekannt war, dennoch eine ziem⸗ 
liche Anzahl auch anderer Confeſſions⸗ Mitglieder bei⸗ 
geſellt hatte. 

Brieg, 15. März. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 14. März Mitt. 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 16 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 10 Fuß 11 Zoll? 
am 15. März früh 8 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 5 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 5 Zoll. 0 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 

mu — 

Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 16. März 1848. 8 
Verzeichniß der wichtigeren zum Vortrag kommen⸗ 
den Gegenſtände: : 

1. Verdingung der zum Bau des Schulhauses in 
der Nauſtadt erforderlichen Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Klemptner-Arbeiten. 

2. Bewilligung der im Jahre 1847 bel mehreren 
Kämmerei⸗ und Inſtituts⸗Verwaltungen vorgekom⸗ 
menen Etats⸗Ueberſchreitungen. / 

3. Genehmigung mehrerer Brandbonifikationen. 

4. Vorſchläge und Anträge in Betreff der Selbſtad⸗ 
miniſtration der Oderufergefälle, der Brücken⸗ und 
Wegegelder. * 8 
Etat für die Verwaltung der geiſtlichen, höhern 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

6. Etat für die Verwaltung der Elementar⸗unterrichts⸗ 

Angelegenheiten. 
7. Stol⸗Taxe. : u 
G. P. Aderholz, Vorſteher⸗Stellvertreter. 

— —ũ—————ñ— ͤ— —- nn 
Das zeitungslefende Publikum wird erfucht, bis zum 

öffentlichen Erſcheinen des Protokolls über die am 13. d. M. 
abgehaltene Studenten ⸗Verſammlung, fein Urtheil darüber 
zurückzuhalten, da die in den heutigen Zeitungen erſchienenen 
Berichte ia find. Breslau, 15. März 1848. K 

1 2 jur. zer: stud. med. 
+ Hllrich, stud. med. G. Hederich, stud. med. 
teifcheider, stud. jur. Br 
Ich fehe mich zu der Erklärung genöthigt, daß der in 
der heutigen Nummer der Bresl. Zeitung abgedruckte Be⸗ 
richt über die am Montag abgehaltene Studenten⸗Verſamm⸗ 
lung nicht von mir abgefaßt worden iſt. 

Breslau, 15. März 1848. 

8 J. Horwitz, stud. med. 
Dem in Nr. 63 der Breslauer Zeitung agen. 

nen Wunſche um baldige Berufung einer General Berfanin” 
lung zur Entſcheidung über die bei den jegigen Scgeſichen 

niſſen dringend anzurathende Auflöſung der a 12 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſchließen ſich viele ie 
theiligte Aktionäre aus Breslau kräftigſt an. N 


a 


A 


er _- 
Heriel’s Berliner Cours-Bericht 


Auswärtige Pränumerationen für das nächste Quartal sind bei den wohllöbl. Postämtern so zeitig 
zu erneuern, dass die Bestellungen vor Ablauf dieses Monats in Berlin eintreffen, Der Quartal- 
Preis für den täglichen Bericht ist 4; Thlr., portofrei für das Inland. 


o e e i nes Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Gärtnerei 
zu | 


ber.‘ Dramatiſches Gemälde aus der 
erlin. 


Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen von 
Dieſe im Jahre 1847 ins Leben getretene, auf Gegenſeitigkeit begründete Geſellſchaft, deren Verwaltung von einem aus 


Dr. Karl Gutzkow. 
* + 7 ) „* J. 1 2 2 
IL. O. Z. IS. III. G. K. Oro der Mitte der Theilnehmer gewählten Vorſtand kontrolirt wird, hat nach ihrem Rechnungs⸗Abſchluß pro 1847 bei einer Verſicherungs⸗ 


Verlobungs⸗ Anzeige. Summe von 504,970 Rthlr. einen Ueberſchuß von 2335 Rthlr. 20 TOR ährt, tuts % e- 
Die Verlobung —.— Shwägetn, Do: Fonds angelegt, 7 aber an die auf fünf en erh ren 3 1 F 
rothea Pul vermacher mit ug - He Die Geſellſchaft giebt Verſicherungen im Betrage von Hundert Thalern an für folgende Gegenſtände: 
1 zeige 19780 1846 enſt i 590 19 5 Fenfterfcheiben: 
an. Breslau, den 15. Ben a) in Wohn-, Gewächs⸗ und anderen Häuſern, wo die Fenſter ſenkrecht ſtehen, à 1 pt.; 
Simon Nagelſchmidt. b) in Miſtbeeten, Gewächs⸗ und —— Balken, e Ihn ie Wginbe Bag haben, a 1½ pCt. 
Entbindungs = Anzeige, 2) Für Gewachſe: 
Heute früh 4 uhr wurde meine liebe Frau e) unter Fenſterſcheiben, in Miſtbeeten oder Gewächshäuſern, a 1% pCt.; 
Martha, geb. Wanke, von einem geſunden d) für ſolche, die im Freien in Gefäßen aufgeſtellt find, a 1½ pet.; 
Mädchen glücklich entbunden. e) für alle anderen Gewächſe im geeien, a % pCt.; 
Badertzie den 13. März 1848. 1) für Wein⸗ und Obſternten, à pCt. 5 
4 Dr. Proske. Fur diejenigen, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, find Rechnungs⸗Abſchlüſſe pro 1847, Statuten, Verſicherungs⸗ 
Entbindungs- Anzeige le ee der unterzeichneten Generals Agenten, welche die Policen Namens der Geſellſcha 
ute Na icklich er een rer “ 
Die heute Nacht um Y12 ühr glücklich Breslau, im März 1848. Lübbert und Sohn, Junkernſtraße Nr. 2. 


erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 


Louiſe, geb. v. Paczinska et T in, Al 7 a - ” g 
von einem mintern Roben herr ch nich Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. e N 1 
Städtel Leubus vom 1. Juli d. J. an 


Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ R £ : 
deren Meldung, hiermit ergebenft anzuzeigen. Bei uns erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und tes: . — per’ 
Kur, den 14. Wien 1848. ſt anzuzeigen. Natibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock: F „ 10 
— Willert, Ritterguts⸗Beſitzer. A [ d 2 d { t ellen. Der diesfällige Licitations⸗Termm 
5 ana en * er an Wir 1 — 5 Sonnabend den 15. April d. J., 2 
. n den königl. preuß. Staaten. Koi. Horsten ge zu we A 
niggeliebte jüngste Tochter Clara Elis a- Sechster Jahrgang. 1848. Drei Thaler. 299 5 1 ne 8 die mien 
tions⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen 


beth, im Alter von 4 Jahren und 4 Mona- Herausgegeben vom Präſicium des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums und redi⸗ x 
Jedermanns Einficht offen liegen. 


ten an Gehirnleiden. girt vom General⸗Sekretär deſſelben, Dr. Alexander v. Len 
8 1 8 R gerke. 3 
ge in 3 . N ie ae Mn Bee über * Reiſe des Herrn Gehei⸗ 33 = „Finanzrath und 
2 =. ® und Pommern, i ime⸗ 2 € 
Henriette Fuss, geb. Sebert. raths Mengel durch die österreichischen Staaten, Me e en e DIR BOEhuR Provinzial: Steuer Direktor. 
Todes ⸗ An z ei RZ ökonomiekollegiums, den finanziellen Stand der königl. Stammſchäferei Frankenfelde, der Ob ae Vertretung: 6 
Das geſtern Nachmittag 2Y, Uhr erfolgte literariſche u. a. Notizen, und eine Bekanntmachung, betreffend das von Dr. Klotſch vor⸗ 9 n 


Ableben ihres geliebten Vaters und Großva⸗ geſchlagene, vom Landesökonomiekollegium angelegentlich empfohlene Kulturverfahren 
ters, des herzoglichen Juſtizraths Thalheim, zum Schutz der Kartoffeln gegen Krankheiten, für welches auf den ae Be: 


5 i 6 . N Holz⸗Verkauf. N) 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ währung die preußiſche Regierung einen Preis von 2000 Thlrn. ausgefest hat. 


Aus der Oberförſterei Schöneiche ſollen 1 
Donnerstag den 23. März d. J. von 


mit =. 2 5 8 Veit u. Comp, g 
Oels, den 14. Mär 5 —— —— — — — — — — Vormittags ab, im Gerichts⸗Kretſcham 
— — — — — 8 1 - i In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, fo wie Städtel Leubus; 55 br Sorrcust® 

Den heute früh um Y, 3 60 ig Ri 1 bei Stock in Krotoſchin, Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Heege in zirk Gleinau 25 Kl. geſundes und 1½ Kl. 
5 — 3 8 — Schweidnitz und in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: anbrüchig Eichen⸗Scheitholz, ferner 4 Kl. 
Carl Baumgart in Einem Titer m Zur Erhaltung der Geſundheit als ſehr hülfreich jedem Familienvater zu empfehlen: pen, 11 Stock und 3 Schock Abraum- eie 
Jahren, zeige ich tief betrübt, um ſtiule Theil: Die ſiebente 11,000 Exemplare ſtarke Auflage von 1 SI. Kieler Scher 1 Kt. See e 
nahme bittend, ergebenſt an. 500 b t 8 1 17 Shot Reifergebundgotz und J. © lauf 

Reiſe, den 14. März 1848, efte Haudarzneimittel bebe g a. ce d dem dae 

A 015 Baumgart, gegen alle Krankheiten der Menſchen, 1520 Kl. Bite che, . 10 SL. Kup 
u in en ha. nebſt Anweiſung, wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, pel, 30 — 40 Kl. Erlen-Scheit und 54 
Höhere Bürgerſchule. die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Haus⸗ Cry und 10 fie 19 ar Stehe. 2 
n und ee Mpotbete, e 
N 90 5 und di 5 mittags ab, im Geri etſcham zu 
Breslau, den 15. März 1848. 1 Kunſt das Leben zu verlängern. brichebain: . aus dem Borftfchugbegisf SA 
Dr. Kletke. brosch. 199 enen e Sy: n borf 10 bis 20 Al. gefunbes und 1 Kl 4} 
inn und end 3 erlag von Er nſt in Quedlinburg. brü ichen⸗ it⸗ 5 Kl. Knüppel⸗ 
n ee Lib be, wach Aich 8106 CE Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weife in keinem Haufe, in keiner Familſe 8 610 . Stacheln, ferner 1850 5 
ee Abe 1 85 W ee arohen fehlen; man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmit⸗ Buchen⸗Scheit⸗, 10 Kl. Knüppel⸗ und 10 K 
Vorrath witfenfchaftlicher Bücher ent: tel gegen die meiften Kraukheſten der Menschen. 0 N Stockholz, 30 — 40 Kl. Kiefern⸗Scheit⸗, einn 
hält, empfehle ich Einbeimiſchen und Aus: er 1 ee Ziegler. — Glogau bei Hirſchberg, Bunzlau bei Appun und| Kl. Knüppel⸗ und 20 Kl. Stodholz. » 4 
wärtigen zur gefälligen Benutzung. Julien, Grünberg bei Weiß vorräthig. dem Forſt⸗Schutz⸗Bezirk Pronzendorf 
Birken⸗Scheit⸗ und einige Kl. Erlen⸗Ste 


Auch mache ich auf meine verſchiedenen otto e N N zu 3 ur? 
Leſe⸗Zirkel aufmerkſam. rſch Heute erſcheint Nr. 3 der „Evangel. Zeitblätter,“ holz, ferner 20 Kl. Kiefern⸗Scheit⸗ und Kuß 
E. Neubourg, Buchhändler, herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. pelholz und einige Kl. Stockholz. c) 11 
Eliſabetſtraße Nr. 4. 8 — Wir find Arbeiter im Weinberge des Herrn. (Eine Predigt. An Chriſtus, dem Forſt⸗Schuszbezirk Heidau 1 Kl. Eich 
on Tiedge.) — Kirchliche Nachrichten. Beſprechung der politiſch⸗ religiöſen Verhältniſſe Schein, 2 Kl. Birken⸗Scheit⸗, 270 Kl, Fi 


eute, Donnerstag den 16, März 5 
führt 2 A fabemifche Mufik- Verein, zum len ee Mice en — Berlin. Halle. Magdeburg. Provinz Sach⸗ eg 110 — Knüppel⸗ und 50 ; 
iri „Belin 72 ö ockholz, ferner 33 Kl. Kiefern⸗Scheit⸗ 
Benefiz ſeines Dirigenter, H. Beling, Die Verlagshandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau. ae di 12 Kl. Soden, wett 7 


te vier Ja res eiten orb udo er eee eee unter den im jedesmaligen Termine noch 
Die vier EN res Verkaufs⸗Anzeige für Fabrikliebhaber. aun su madenden Beo de 
in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina]. Eine fehr treffende Gelegenheit an einem lebhaften Fabrikorte, an einem namhaften werden, wobei noch bemerkt wird, daß, 

auf. Außer Fräulein Agnes Bunke, Herrn Fluſſe belegen, welche ſich zu Anlegung jederartigem Fabrikbetriebe beſtens eignet. Die betreffenden Forſtſchutz⸗Beamten unge 
Lehrer Letzner und Herrn Stud. Groß, Waſſerſpannung durch Wehr iſt vorhanden und iſt das Benutzungrecht durch Abgabe eines ſind, das Holz auf Verlangen den Kau 


satt die Solopartien übernommen ganz mäßigen Waſſerzinſes geſichert. Die hierher gehs ä gen vorzuzeigen. 
welche gütigft ſſerzinſes geſich hierher gehörenden Gebäude find nahe am ge Schöneiche, den 11. März 1848. 


ö en, wirken ochgeſchätzte Künſtler und Fluſſe belegen, ohne Ueberſchwemmungen ausgeſetzt zu fein, ganz maſſiv und i ze kön; 
haben, wi 0 Lachsen. Auch iſt zu Anlegung noch KH lahr überfläfig Raum rn Die kent. Forſt Verwaltung. 


De Ru ka 10 handlungen verkaufen Bil Der ſehr billige Kaufpreis beträgt 6500 Rthlr. Bei 2000 Rtl k. ch Bek 

e Muſikalienhan « N 15 ei äg r. Bei Rtlr. Anzahlnug kann na r anntmachung. 

lets & 20 Sgr. auf numerirte Pläge bie W der Reft ſtehen bleiben. Bi Dienftag den Aſten d. ts. folen 1 0 
morgen Mittags 12 uhr; ein anderes Billet * * Reflektirende wollen ſich, das Nähere zu erfahren, an dem Gutsbeſitzer Au⸗ Brauerei zu Polniſch⸗Hammer von 
kostet 15 Sgr. An der Kaſſe koſtet ein Billet guſt Hentſchel zu Nieder⸗Tillendorf bei Bunzlau wenden. Uhr bis Mittag 12 uhr aus der knigge 
1 Kthlr. Textbücher ſind an der Kaſſe zu] z Nr S r Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer 1) an 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß nachdem unfere perfonlichen Einkaufen rant. |, Nusholzern, a. aus dem Revier Ku 

reich, Belgien und den Mheinlanden beenbes, mb 28 größte ad 3 20 Kiefern ⸗ Stämme, b. aus dem gl, 
d ren bereits eingetroffen, unſer Lager mit den neueſten und eleganteften Stoffen für P Lahſe 6 buchene Nutzholzklötzer; an 2% aus 
i die feine Herren⸗Toilette ſehr reich Aſſortirt iſt. J bölzern: a, aus dem Jahrgang 1847: het, 


Die i is önlich ei 3 | den Revieren Lahſe, Nathol.⸗Hammer, 
n Paris ebenfalls perſönlich eingekauften ſehr geſchmackvollen ofen und — Br Re 1200 1 


Buchen⸗Scheit⸗, 30 Klftr. Buchen⸗Kn 


haben. Anfang 6 Uhr. N 
j 5. Wruuer. W. Göbel. 


Sn wohne jetzt 
Sauer e Ne. 1. 
Pr. Grätzer. 


Modelle, zu Frühjahrs⸗Anzügen, hängen zur Anſicht bereit, wonach Be: | 


e 
5 ſtellungen N kürzeſter Zeit genau ausgeführt werden. 5 2 Klftr. Kiefern⸗Stock; b. aus Wege 
Das 2 f ien Diefe i J ſchlage 1848: aus den Zotalitäten : 
pn Bataillen (Breslau) Sten Garde: Cop ſer Modelle werden wir binnen 3 bis 4 Fü derten Nee obere 5 ei air‘ 


30 Klaftern Eichen⸗Scheit, 10 Klf Bil 
Knüppel, 5 Klfn. Buchen⸗Scheit, 2 Kg cher, 
ken⸗Scheit, 1 Kiftr. Birken⸗Knüppel, 2K 
Erlen⸗Scheit 1 Klftr. Erlen⸗Knüpfiel , 
Tspen⸗Scheit, 1 Kiftr. Aspen⸗Knüy Ae 


Tagen vorräthig auf Lager haben. = 
Stern und Comp 


Amun ung braucht zur ſchleunigen 

umänderung aue Seed un feihes fer 
+ 8 

Schweidnitzer Straße Nr. 52 (neben der Stadt Berlin), N 


erzeuge Sr neider, Sattler und Nie: 


er; es können he 
niften, die Arbeit fu a8 Wece ad Te. 


= 


beim Feldwebel Fe⸗ 
in der Barbara * E e S. Aten. e. lnb et 
der ſſ Frachter Rr: RN: oa RRR Klftrn. Kiefern Scheit, 50 sum Be 
Wa ſerfrach en Meine neuen Meßwaaren find bereits angelangt und empfehle etwas ganz — gen. Die de 
1 Ah ha, werden haupt nach Neues in garnirten Chemiſetts, Kragen, Fraiſen, Pellerinen, Cravatten; Wiederver⸗ gungen, welche der Eicitation zu a 
5 12 un bun der 9 prompt und Naber eine große Parthie ſehr billiger Stickereien, als: Kragen zu 20 Sgr. pro gen, werden im Termin felbft vekann 
ahmer, Stern u. Comp., utzend, Chemiſetts zu 3°, Rthl. pro Dutzend. — — den 12. Marz ww | 


Karlstr. Nr. 38. S. Seelig, Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage. Königl. Forfivermaltung: 1 57 
ſofo das 8 


. — TE EEE PETE 8 >. Seelig, Schwelduſter Strobe a. . TE tage. 

Offene Stelle, bald oder zu Oftern, für 390.000 © 2 - u 

einen Gerne (erpeisntfet ober (eig) dur Stück gut gebrannte Mauerziegeln an eee e 
m Do ar 


A 
Sof. Delavigne, Ketzerberg 13. ſtehen auf de minio Garbendorf bei Brieg hart an der Oder zum Verkauf. here Junkernſtraße 26, bei A · 


A 


637 


Zweite Beilage zu NE 64 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 16. März 1848. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die er 


ſind, und daß meine 


gebene Anzeige, daß meine in Wien und in der Frankfurter Meſſe perſönlich eingekauften Waaren nunmehr eingetroffen 


Niederlage von Umſchlagetüchern, Manufaktur⸗ und weißen Waaren 


jetzt eine empfehlenswerthe Auswahl in allen zu diefem Fache gehörenden Frühjahrs⸗Artikeln darbietet. 


Adolf Sachs. Ohlauer Straße Nr. 5 u. 6, „zur 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei Ziegler 
in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Ferd. 


Schubert: 


Unterricht in der Oelmalerei. 


Mit Abbildungen. 8. 


Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


F. Schubert's praktiſcher Unterricht in der 


Aquarell: und Gouache-Malerei, 


nebſt Anweiſungen zum perſpektiviſchen Zeichnen, Tuſchen, Farbenmiſchen, Coloriren ꝛc. 


Für Anfänger und Dilettanten. 


Zweite Auflage. 


Mit einer Abbildung. 


8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Friedr. Stoltz: Gründliche Anweiſung zur 


orientaliſchen Malerei, 
Transparent: Malerei und zum Uebertragen von Kupferſtichen auf Holz, Pappe u. ſ. w.; 
nebſt Belehrungen, das Firniſſen von Kupferſtichen, Karten und allen Waſſerfar⸗ 
en⸗Malereien, Relief⸗Arbeiten in Moos und Haar, Bronziren der Bilderrahmen ꝛc. 
etreffend, jo wie Anweiſungen, alle hierzu erforderlichen Lacke und Gummiauflö⸗ 
ungen u. dgl. m. zu verfertigen. Für jeden Dilettanten der Malerei, für junge 
amen, ſowie ins beſondere für Lackirer von Holz-, Blech, Leder- und Wachstuch⸗ 


Waaren. 


Nachſtehende Verſchollene: 

1, der am 18. Juni 1795 geborne Sohn 
des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Georg 
Noll zu Ratibor, Fleiſchergeſell So: 
ar Georg Noll, welcher ſich im 
N 1824 von Ratibor entfernt hat, 
* eptember deſſelben Jahres zu Me⸗ 
zezorowa im Königreiche Polen wegen 
Vagabondirens verhaftet geweſen und 
ſeitdem verſchollen ift; 

2. der am 21. Juli 1804 geborne Hand⸗ 
lungs : Buchhalter Sebaſtian Sey⸗ 
fried, ein Sohn des zu Deutſch-Cra⸗ 
warn, Ratiborer Kreiſes, verſtorbenen 
Schuhllehrers Matthias Seyfried, 
welcher zuletzt in Oppeln in Condition 
geſtanden und ſich von dort im Jahre 
1829 oder 1830 entfernt und in die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten begeben hat und ſeit⸗ 

3 dem verſchollen iſt; 
der Häusler Malcher Jaworek aus 

Tichau, Pleſſer Kreiſes, welcher ſich im 

Jahre 1832 von dort entfernt hat und 

4 ſeitdem verſchollen iſt; 

ie Gebrüder Lorenz und Matthäus 

Koſtka, Söhne der zu Binkowitz, Ra: 

tiborer Kreiſes, verſtorbenen unverehelich— 

ten Helena Koſtka reſp. am 8. Aug. 

1805 und 20. September 1809 geboren, 

welche ſich vor oder bald nach dem im 

Jahre 1826 erfolgten Tode ihrer Mut: 

ter von Binkowitz in die öſterreichiſchen 

Staaten begeben haben und ſeitdem ver: 

5, ſchollen find; i 

»die Gebrüder Johann Chriſtoph 
Gottlieb und Bartholomäus Lö: 
bek, am 4. Januar 1804 und reſp. am 
17, Auguſt 1810 geboren, Söhne des zu 
Toſt verſtorbenen Schmieds Mathes 
Löbek, welche im Jahre 1812 mit ihrem 

ater nach Myslowitz verzogen, von wo 
Lesterer nach 5 — 6 Jahren obne feine 
Öhne zurückkehrte, welche ſeitdem ver 

6. Holen find; 

der Sohn des zu Peiskretſcham verſtor⸗ 

enen Töpfermeiſters Anton Ibrig 

dier uebrig, Namens Jah ann Thad⸗ 

I us, geboren am 24. Oktober 1785, 

age ſich von Peiskretſcham ſeit un: 

Leite 40 Jahren entfernt hat, im Jahre 

ſchwundaldat in Koſel geweſen, dort ver⸗ 

. len iſt; fein ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 

der Web ni 

Sohn des gnnelle Anton Philipp, 
kretſcham, werber Philipp zu Peis⸗ 
dort nach Poſen v. vor 28 Jahren von 
einem Salzma zin zogen, dort in einem 
und ſeitdem verſchouenarkeitet haben ſoll 

8, der am 19. Januar 1804 

machergeſelle Johann ee Tuch⸗ 

Sohn des Robotgärtners Matbadug 

Swierzina zu Neugarten Ates 

welcher vor 12 Jahren in das en or, 

Trentſchin in ungarn gereiſt und seitdem 

verſchollen iſt; — 


der am J. März 1800 geborne Ti 1 
geſele Friedrich Wilhelm Sti 
aus Rösnitz, Leobſchützer Kreiſes, Sohn 
es daſelbſt verſtorbenen Schuhllehrers 
ohann Gottfried Strauß, wel⸗ 
nt im Jahre 1832 von Rösnis angeb⸗ 
ich nach Ungarn auf die Wanderſchaft 

dedangen und ſeitdem verſchollen iſt; 
He ‚Aus Pleß gebürtige Böttcherlehrling 
Ra ih Auguſt Müller, Sohn des 
Bicleſchmieds Gottfried Müller zu 
ie, welcher ſich im Jahre 1830 aus 


7 


+ 


. 


u 


Mit 5 lithographirten Tafeln. 


8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Pleß entfernt hat, nach Polen gegangen 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt; 
der den 27. November 1788 geborne 
Leinweber Andreas Maly aus Krano— 
witz, Ratiborer Kreiſes, welcher im Jahre 
1805 ausgewandert und ſeitdem ver: 
ſchollen iſt; 

der Sohn des zu Schammerwitz, Rati⸗ 
borer Kreiſes, verſtorbenen Häuslers 
Albert Klein, Namens Franz, ge— 
boren am 15. Juli 1807, welcher ſich 
von dort im Frühjahr 1837 nach Polen 
begeben hat und ſeitdem verſchollen iſt; 
der Viktorin und 

die Roſalio, Geſchwiſter Poliffka, 
aus Groß⸗Peterwitz, Ratiborer Kreiſes, 
Kinder des daſelbſt verſtorbenen Paul 
Poliffka, welche ſich im Jahre 1810 
und reſp. 1813 nach Wehndorf, bei Wien, 
begeben haben ſollen, von denen die Ro⸗ 
ſalia Poliffka im Jahre 1820 nach 
Groß⸗Peterwitz zurückgekehrt iſt, ſich bald 
wieder entfernt hat, und weiche Beide 
im Jahre 1831 an der Cholera in einem 
Dorfe bei Wien verſtorben ſein ſollen; 
der Häuslerſohn Thomas Skura aus 
Kranowitz, Ratiborer Kreiſes, geboren 
den 7. Dezember 1790, welcher im Jahre 
1812 angeblich, um ſich dem Krieges 
dienſte zu entziehen, nach Oeſterreich ge: 
flüchtet und in Jagter oder Holaſſowitz 
bei Troppau, in Dienſte getreten fein 
ſoll, wo er ſich verheirathet und ſpäter 
mit ſeiner Frau in Kreuzdorf ſeinen 
Wohnſitz unter dem Namen Joretzik 
alias Jureczka aufgeſchlagen, daſelbſt 
oder bei Troppau auch mit Hinterlaſſung 
zweier Töchter geſtorben fein ſollz; und 
der Galanteriewaaren-Händler Felix 
Pohl, welcher zu Pogrzebin, Ratiborer 
Kreiſes, vor etwa 67 Jahren geboren iſt 
und ſich ſeit länger als 10 Jahren aus 
ſeinem Wohnorte Ober-Glogau entfernt 
und nach den letzten Nachrichten vor etwa 
13 Jahren in Krakau aufgehalten hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 

und deren etwa zurückgelaſſene Erben oder 
Erbnehmer werden hiermit öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem auf den 

29. September 1848, Vormittags 

11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗-Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Mier angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perfönlid in dem hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsgebäude zu melden und die weitern An: 
weiſungen zu gewärtigen. 

Diejenigen Verſchollenen, welche weder er: 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, werden 
für todt erklärt, demnächſt aber wird ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben berfels 
ben, oder in Ermangelung ſolcher, der dazu 
berechtigten öffentlichen Behörde zugeſprochen 
und zur freien Verfügung verabfolgt werden. 
Den Vorgeladenen werden zu ihrer Vertretung 
die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Glatzel, 
Burow und Engelmann in Vorſchlag ge— 
bracht. 

Ratibor, den 5. Auguſt 1847. 

Königliches Ober- Landesgericht. 
Menshauſen. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


Ein in allen Branchen erfahrener Kunſt⸗ 
gärtner, welcher noch in Dienſten ſteht, 
verheirathet, ohne Familie, ſucht zu Johannis 
oder Michaelis ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Näheres bei dem Kunſtgärtner Krät⸗ 
zig in Klein-Maſſelwitz bei Breslau. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Madame Steiner, 
2) Hrn. Feldwebel Findeklee, 
3) „ Schneidermeiſter Sauermann, 
4) = Oberſt von Treskow, 
5) Frau Glaſermeiſter Louiſe Schmidt. 
6) Herrn Oberbauinſpektor, 
7) Bewohner Rickert in Margareth, 
8) Herrn Getreidehändler Gärtner, 
9) Frau Gräfin Renard. 
Ferner: 
1 Brief an Ferdinand Groß in St. Louis in 
Amerika. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. März 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


SIE SE . U WE 
Cafe restaurant, 
Donnerstag 40ſtes Abend: Konzert. 
Im Leſen, Schreiben, Rechnen, Frans 
öſiſch und Flügelſpiel unterrichtet bei 
ſich zu Hauſe für ein Billiges des Nachmit⸗ 
tags: Lehrer H., Kupferſchmiedeſtr. 48, 2 St. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


1000, 2000, 3000, 4000, 5000 
und 6000 Rtlr. à 5 pt. Zinſen werden 
auf hieſige gut gelegene Grundſtücke gegen 
genügende hypothekariſche Sicherheit baldigſt 
durch mich geſucht. 

v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Strohhuͤte. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon 
iſt mein Lager in Strohhüten ver⸗ 
ſchiedener Geflichte auf das vollſtändigſte 
aſſortirt. Die größte Auswahl in ita⸗ 
lieniſchen, Schweizer und Bor: 
ten⸗Hüten, nach den allerneueſten und 
beſtkleidendſten Fa ons, Knabenhü⸗ 
ten und Mützen, mit den verſchie⸗ 
denen neuen Garnituren, eben fo 
Mädchenhüte in allen Größen und 
Geflecht⸗Sorten, geben mir die angenehme 
Hoffnung, daß Niemand, der mich be⸗ 
ehrenden Abnehmer, bei Verſicherung reel 
ſter Bedienung, mein Lokal unbefriedigt 
verlaſſen wird. 

e H. Dienſtfertig, 
Ring⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke 59. 


„Die Stellung eines Knappſchafts⸗Arztes 
für die gräflich Renard ſchen Hütten-Aemter 
iſt zu vergeben. Das Einkommen beläuft ſich 
außer freier Wohnung und mit Zurechnung 
der Medizin⸗Gelder über 500 Rtlr. jährlich. 
Chirurgen 1. Klaſſe, der polniſchen Sprache 
mächtig, können ſich ſchriftlich melden bei der 
Graf Renardſchen Direktion in Gr.-Strehlitz. 


Eine gebildete Dame, welche ſchon mehrere 
Jahre große Häuslichkeiten führte, und ſowohl 
in Stadt⸗ wie Landwirthſchaften hinlänglich 
erfahren, und mit allen Branchen genau bes 
kannt iſt, ſucht als Oberaufſicht ein ähn⸗ 
liches Engagement. Eben ſo würde die Dame 
auch ein Enplacement als Geſellſchafterin 
übernehmen, da es ihr ſehr daran liegt, bald 
placirt zu werden. 

Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 
Ein Kandidat, evangel. Theologie, mit Mu: 
ſik⸗Kenntniß, wird als Hauslehrer zu einer 
Familie aufs Land von Johannis a. c. an 
gewünſcht. 

Das Nähere zu erfragen Schweidnitzerſtraße 
Nr. 11 im Comtoir. 


Ich beabſichtige mein hierorts am Ringe 
sub Nr. 31 belegenes Gaſthaus, welches 
ſich auch zu andern kaufmäaͤnniſchen Geſchäf⸗ 
ten eignet, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige lade ich hiermit ein ſich bei mir 
entweder in portofreien Briefen oder perſön⸗ 
lich zu melden, um über den Kaufpreis zu 
akkordiren. 
Adelnau, den 8. Febr. 


1848. \ 
Joſeph Tyrakowski. 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten 
Zeugniſſen bei militärfrei, ſucht fofort 
ein Unterkommen; Näheres Ufergaſſe Nr. 34 
bei Herrn Skeide. 

2ĩ˙².P—F nV. 
Abermals empfing und empfiehlt 
12 Pfd. ſchönen f. Gries für 1 Rtlr. und 
12 Pfd. fein mittle Perlgraupe für 1 Rtlr. 


Joſ. Kienaſt, 


Nikolai⸗Straße Nr, 16, drei Könige. 


offnung“ 


Perſonen im Nähen geübt, finden, bei ge⸗ 
nügendem Ausweis, ſofort Beſchäftigung 
Schmiedebrücke Nr. 17 zu den vier Löwen 
bei Herrmann Gumpert. 


Haus⸗Verkauf 


mit eingerichteter Bäckerei. 
Ein hierſelbſt belegenes, vor mehreren Jah⸗ 
ren neu gebautes Haus mit Garten und 
worin die Bäckerei mit großem Erfolge 
betrieben wird, iſt mir mit mäßiger Einzah⸗ 
lung Familien-Verhältniſſe halber zum baldi⸗ 
gen Verkauf übertragen worden. 
v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Stroh: und Roßhaarhüte 

werden gewaſchen und appretirt bei 
Thereſia Wolff in Jauer, 
Striegauer Straße Nr. 188. 

Ein junges gebildetes Madchen wünſcht zu 
Oſtern ein Engagement als Geſellſchafterin 
bei einer allein ſtehenden ältlichen Dame. 
Auch iſt ſie erbötig, die Aufſicht über das 
Hausweſen zu übernehmen. 

Das Nähere wird Herr Regierungsſekretär 
Sander, Schuhbrücke Nr. 27, die Güte ha- 
ben mitzutheilen. 


Rothen und weißen Kleeſamen, desgl. Ab⸗ 
gang, Thymotheen- und engl. Rhaygras⸗Sa⸗ 
men empfehlen zur Ausſaat zu den billigſten 
Preiſen: Cohn und Schäfer, 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 3. 


f MYSD 
Ich liefere franco Breslau 27 bis 28 
Stück xd von einer Metze Weizen⸗ 
mehl beſter Sorte, 5 Pfd. wiegend, un⸗ 
ter Aufſicht des 5 Herrn Gold⸗ 


ſchiener gebacken, für 14 Sgr. 6 Pf. 
Beſtellungen bitte ich in frankirten Brie⸗ 
fen mir baldigſt zukommen zu laſſen. 
Feſtenberg, im März 1848. 
Julius Bruck, Bäcker. 
8 Ein jüdiſcher geprüfter und mit gu- 5 
J ten Zeugniſſen verſehener Elementar⸗ 
JK und Religions⸗Lehrer findet von Oſtern 
2 d. J. ab, bei einigen Familien hier, 
ein vortheilhaftes unterkommen. Hier⸗ 5 
auf Reflektirende wollen ſich wo mög⸗ 
lichſt perſönlich, oder in portofreien 
Briefen bei Unterzeichnetem melden. 
Proskau, im März 1848. 
L. Schlesinger. 
reren Nn 


Aecht franzöſiſche Luzerne, 
Esparſette, franz. Raigras, Honiggras, Knaul⸗ 
gras, Timothegras, Pimpinelle nebſt andern 
Futtergräſern, Futterrüben ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
zu geneigter Beachtung: 

die Samenhandlung Jul. Monhaupt, 
Albrechts-Straße Nr. 45. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 

Auf dem Dominium Paſchkerwiß, Kreis 
Trebnitz, ſtehen zum Verkauf: 100 Stück 
geſunde, fein- und reichwollige, zur Zucht 
ganz taugliche Mutterſchafe, mit oder ohne 
Wolle. Auch verkauft daſſelbe 200 Scheffel 
Samenwicken. > 

Ge ſu ch. 

Der Befiger eines nicht unbedeutenden F a: 
brikgefchafts wünſcht wegen ziemlich hohen 
Alters, weshalb ihm die Führung des Ge⸗ 
ſchäfts allein zu viel wird, einen gebildeten 
jungen Mann als Mitgeſchäftsführer. 
Wenn Derſelbe in das Geſchäft, welches gut 
rentirt, ein disponibles Vermögen von 3 bis 
4000 Athlr. einlegen kann, fo ſoll Derſelbe 
auf dieſes Quantum als Theilnehmer mit⸗ 
fungiren. Das Nähere: Breslau, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗-Str. Nr. 48, 2 St., Nachmittags. 
— en 


Grasſaamen. 


Bei dem Dom. Süß winkel bei Oels iſt 
noch engliſch Raigras, der Ctr. 11%, Rthlr., 
und Thimothegras, der Ctr. 8 ½ Rthlr., zu 
haben. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Hummerei 56, 


Verkaufs = Anzeige, 
Karpfen = Saamen, Kartoffelg, Früh⸗ und 
Spät⸗Sorte, ſowohl zu Saamen als zum 
Eſſen, Saamen⸗Erbſen, Wicken und langran⸗ 
kigen Knörig⸗Saamen offerirt das Dominium 
Cranz bei Dyhrnfurth. ; 
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Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Nachſtebend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an den unterzeichneten 
und liefern ſolche gegen Bezahlung 8 * N 
meiner ee ee 

urück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme in den Einlieferungs⸗Orten Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ 
und andtücherzeng Anfang Auguſt geſchloſſen. — Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche e aeab lese di * 
lichſt ſchnellſte und ſichere Beförderung, jo wie trotz den ſehr bedeutend geſtiegenen Holzpreiſen, dennoch billigſten Bleichpreiſe, laſſen mich bei 
dem 23jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren find ſowohl auf den Bleichen, als 


auch in meinem Hauſe gegen Feuersgefahr verſichert. 
ne F. W. Beer. 
Bleichwaaren übernehmen: 2 
In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttuerſtraße Nr. 6. 
In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhn rath. In Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 
Bernſtadt Herr Garnhändler Guſtav Die rbach Nr. 195. Neufalz Here Deſtillateur F. G. Wiesner. 
Beuthen O/S. Herr Kaufm. B. Lachmann. Neumarkt Herr Kaufm. C. G. Drogand ſel. Sohn. 
Coſel O/S. Here Kaufm. J. G. Worbs. Neuſtadt DS. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Creuzburg Here Kaufm. C. G. Hertzog. Oels Herr Kaufm. C. W. Müller. 5 
Frankenſtein Herr Kaufm. Carl Wilh. Weiß. Ohlau Herr Kaufm. Franz Spo ner. 
Frauſtadt Herr Kaufm. B. G. Schneider, Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
Freyſtadt Herr Kaufm. Otto Siegel. Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 
Gleiwitz Herr Kaufm. V. Wenzlick. Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. 
Glogau Herr Kaufm. Herrman Gülden. Polk witz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 
Goldberg Herr Kaufm. Ernſt B. Vogt. Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
Grottkau Herr Kaufm. C. E. Bittner. Ratibor Herr Kaufm, Bernhard Cecola. 
Grünberg Frau Wittwe Rollcke. Raudten N/Schl. Herr Kaufm. J. Tannhäuſer. 
Guhrau Herr Kämmerer Carl Ludwig Schmäck. Rawicz Herr Kaufm. A. G. Viebig. 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Schmiegel Gr. H. Poſen Herr Kaufm. Ferd. Geis ler. 
Herenſtadt Herr Kaufm. C. W. Petzold. Schön au Herr Nadlermſtr. Friedr. Mentzel. 
Jauer Herr Kaufm. C. G. Scholtz. Steinau Herr Kaufm. Ferd. Warmuth. 
Kempen Gr. Herz. Poſen Herr A. M. Calc. Strehlen Herr Kaufm. Fried. Dumont. 
Koſtenblut Herr Kaufm. Adolf Friedrich. Gr. Strehlitz Herr Kaufm. Eduard Jäſchke. 
Leobſchütz Herr Kaufm. Theobald Henſel. Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 
Liſſa Gr. H. Poſen Herr Kaufm. S. G. Schubert. Stettin Herr Kaufm. A. Müller u. Comp. 
Loslau O/S. Herr Kaufm. Lonicer's Eidam Spener, Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth. 
Löwen Herr Kaufm. Auguſt Sowade. Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 
Lublinitz Herr Kaufm. Fried. Henſel. P. Wartenberg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. 
Lüben Herr Kaufm. M. C. Thies. Winzig Herr Kaufm. E. Bierend. 
Medzibor Herr Kaufm. Julius Dittrich. Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 
Militſch Herr Kaufm. B. M. Stoller. | : Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 


x wiederum 
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Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. - Züllihau Herr Kaufm. Carl Friedrich Schultz. 
Namslau Herr Kaufm. C. B. Härtel. 


Breslau, Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Die Rouleaux⸗Fabrik von Eduard Kionk 
i empfiehlt beim herannahenden Frühjahr ihr reichhaltiges Lager gemalter Rouleaux in allen Größen, Gattun⸗ 


Mn n N un A. % uu rue nn u M UO n M 


Ring Nr. 35 (von Oſtern ab Ring Nr. 42), 


Friſchen marinirten Lachs, 
fetten geräuch. Rheinlachs, 
fetten geräuch. Silberlachs 
empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Friſche, ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 13 Sgr. friſche böb- 
miſche Faſanen das Paar 2 Rthl, empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Preßhefe 


aus Dresden, in bekannter Güte, ſtets friſch 
bei C. G. O 7 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Limburger Käfe 
empfing und empfiehlt: 
E. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Friſche holſt. Auſtern 
Gebr. Friederici, 


Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Sommer ⸗Staudenkorn 


zum Einhorn am Neumarkt Nr. 28 durch 
Herren Junk und Pruſſe im Auftrage 
nachzuweſſen. 


Glaſerdiamanten, 


ſauber und dauerhaft 125 empfiehlt zu den 


billigſten Preiſen: . Altmann, 
Biſchofsſtr. Stadt Rom. 


Saamen:Dfferte. 


Neuen, ächt franzöſiſchen Luzerne⸗Saamen, 
beften rothen und weißen Kleeſaamen, engli⸗ 
ſches und franzöſiſches Raygras, Honiggras, 
Knaulgras, Knörich und Tymotee⸗Saamen, 
Futter⸗Rüben und Leinſaamen zur Saat, 
nebſt allen Sorten Forſt⸗ und Garten? 
Sämereien, ſämmtlich von letzter Ernte, 
empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein wenig gebrauchter 7octaviger Ma- 


3A | hagoni-Flügel steht zum Verkauf kleine 
7 | Holzgasse Nr. 3, Nikolai-Vorstadt. 


Tl 
Breslauer Getreide-Preife 
am 15. März 1848, 


gen und Farben und ſtellt em gros wie em detail die bekannten billigſten Preiſe. 
e 25 e eee e A SSR N Sorte: beſte mittle eren. 
I 8 AN — We ere - & 2 Ss 2 A SZ SUN . AN Sa e SING 5 Wei wei 5 ©. 38 g. 50 © 
Es iſt uns von einem Hamburger Hauſe ein Sortiment feiner abgelagerter ſehr preis— Ausgeleſene Eß⸗Kartoffeln Weizen, * 61 15 56 ” 50 „ 
würdiger A wünſcht zu kaufen und bittet um Proben Roggen A 
» C i 9 arren nebſt billi a * Bert: 1 A „% „„ 
in Gommiſſion zum Verkauf übergeben worden, wir erlauben uns dieſelben einer geneigten J . . eee e DE e N „. „e 
eachtung zu empfehlen. elne Habicht, Oblauerſtraße Nr. 83 
N . agirus u. Habı Ohlauerſtraße Nr. 83. 5 
. 8 ferte! Breslau, den 15. März 1848. 
Cigarren⸗Offerte! W es ac 
In abgelagerter ſchaner Qualität empfiehlt ee Saen 4 
acht Bremer - Fabrikat: Holl. Rand⸗Ducaten — | 96%, or.-Perz. Poſ. Pfandbr. f. 4. 95%] — 
La Corunne — die 100 Stück 1 Nthic. 15 Sgr., das Dutzend 6 Sar. Seitdrich ore e 
— 5 —— Friedrichsd or — 113% ]&chlef. pfdbr. & 1000er. » 3 91 | — 
La Aleman „ „ 7 7 7 „ 7 1 üer nannte — 11125 dito L. B. à 10004 937 — 
La Geroldez URL a 6 7 er Poln. Courant 95 ½% — dito dito 3% 83½⁰ — 
La Empresa „ BREI IRRE e ER 100 ½ — — Bi: landbrife. 24 | 5% — 
N 2 3 7 . . e 1 — — eue 1 1 * 
bei 500 Stück 100 Stück gratis! Preuß. Bankanthell e. — | — [poln. Dart -DbiigationenBüngi, 1 
Auguſt Hertzog, e ene 8 — der m E g. 3 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. dito Gerecht. Fr rt. er Ne dito Anl. 1836 5 H0OBL..« — | — 7 
Liebigs chemiſches Düngeſalz, Eiſenbahn : Hetien. 
deſſen Hauptbeſtandthel ſchwefelſaures Ammoniak iſt, iſt in Tonnen von 2½ Ctr., Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 | SL | — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. I. 3.53 — 1 
à Tonne 5 Rthl., bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, zu bekommen. dito dito Prior. 4 - [Wüßlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = — 1 
Die chemiſche Produkten⸗Fabrit von E. F. Capaun in Maſſelwitz bei Breslau. Oberſchleſiſche Litt. A... 3% — — 3 „ . 242 
öglich auff Sdervorſtadt, Kohl 3, iſt im erſten dito Litt. u. — erlin⸗ Hamburger . 24 
d SE laner Steez, ub von Hftern 1 N Stock ne cha 73 Stuben, Kabi e dee "sn WA ZZ 
— eſucht von net, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 8 * „I | Säachſiſc⸗Schleſiſche. 5 — 14 
geh rn Magirus u. Habicht, bald zu beziehen. . 3% 65 — IFriedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 40 — 
r Ohlauerſtraße Nr. 83. — —— 5 — — = . | [Pofen:Stargarder ...... 1 — 1 
Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine Parterre⸗ 9 353 1 


ohnungs-Vermiethung. 

Im gräflich von Reichenbachschen Hause, 

nstrasse Nr. 31, ist das Hoch-Parterre 

von 9 Stuben, Perron, Laube, Küche, Bo- 

denkammer, Keller, mit oder oline Stallung, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


ftillen Miether mit Bedienung zu vermiethen. 
ben Bi Walen zu erfahren. 

Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 30 die wur. 
terre⸗Wohnung von drei großen Stuben and 
Zubehör, desgleichen in der 2ten Etage zwei 
Stuben und Zubehör. 
. A ———.—.̃ ²Em ——— 

in großer Keller, der Eingang von der 
rt ift zu vermiethen: Hummerei 56, 
ä — —— 


Wohnung von 3 Stuben und 2 Küchen, ein⸗ 
zeln oder getheilt, Oſtern zu vermiethen. 


Eine möblirte, auch unmöblirte Wohnung 
von Stube, Kabinet und Entree iſt für 3 Rtlr. | 
monatlich bald oder zu Oſtern, Gellhorngaſſe 
Nr. 2, vis-A-vis dem Wintergarten, zu ver⸗ 
miethen. 5 


Ein Gärtchen 
iſt zu vermiethen Grabſchner⸗Straße Nr. 1. 


Ein Gewölbe 
auf einer belebten Straße ift für einen billi⸗ 
gen Preis zu vermiethen. Näheres Schmie⸗ 
debrücke Nr. 59 bei Herrn Röhlicke. 


Zu vermiethen die dritte Etage Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 8; Näheres bei Wohlbrück. 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 14. März 1848. 
Rieeriölehfäe 3%% gez, Ende3Y,B.[BRpeinifche — 
ez. 


ito Prior. 4% dit ior.⸗ BL" am 
dito dito 5% 90 Be. a tense en. 
dito diio Ser. III. 5% — Nordb. Gbr. Wüh.) 4% 3955 bis 38 ½ bes. 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% — 
Oberſchl. Litt. A. 3½ % — 

dito Litt. B. 3 ½ % 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 


Poſen⸗Stargarder 4% 58%, bez. 


onds ” 
PFFRRRNEPRREN ie 3”, % ur bez 
Poſener Pfandbriefe 4% alte v5 Br. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% —  _ dito dito neue 3% % — 
Köln, Minden 3% 08% bis 67 bez. u. Br. polniſche dito alte 49 ei 
ito Prior. 4½ % 81½ Br. dito dito neue 4% 87 Gl, 


d 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 75 etw. bez. u. Br. 


Von Wechſeln war Amſterdam in beiden Sichten ohne Abgeber, die mer fſten 
Valuten aber angetragen, Hamburg in beiden Sichten und Wien zu herabgeſetter 
Für Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien herrſchte eine flaue Stimmung, mehrere find ferner 
lich im Courſe gefallen und ſchloſſen offerirt. . 
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